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Der Schlag, den das Berliner Polizeipräſidium auf Betreiben des jetzt ſchon geſtürzten Miniſters des Jnnern, Herrn von Köller, gegen den Puteidorſ e W die
Berliner Genoſſen I hat, iſt Euch bekannt.

Indem das Berliner Polizeipräſidium auf Grund des S 8 des preußiſchen
Vereins und Verſammlungsgeſetzes vom 11. März 1850 den Parteivorſtand als poli
tiſchen „Verein“, der mit „anderen Vereinen gleicher Art“ zu gemeinſamen Zwecken in
Verbindung getreten ſein ſoll, vorläufig ſchloß, hat es die Partei ihrer erwählten
Leitung beraubt.

Dieſer Schlag, erſonnen und ausgeführt in dem Glauben, dadurch die Partei
aufs ſchwerſte zu treffen, iſt, wie ſo viele anderen früheren Maßregeln, gegen uns ein
Schlag ins Waſſer.

Die Partei hat in jahrzehnte langen Kämpfen ſo zahlreiche und harte Verfol-
gungen erfahren nnd hat ſie alle ſiegreich überwunden, daß dieſer neueſte Streich uns nur
ein Achſelzucken abzwingen kann.

Verfolgt, prozeſſiert und zu verſchiedenen Malen aufgelöſt vor dem Sozialiſten
geächtet in den zwölf Jahren des Sozialiſtengeſetzes iſt die Sozialdemokratie die

tärkſte Partei Deutſchlands geworden.
Und die vierhundertundvierunddreißig Jahre Gefängnis- und Zuchthausſtrafen und

die über hundertundfünfzigtauſend Mark Geldſtrafen, die laut unſerer Parteiprotokolle der
neue und neueſte Kurs ſeit dem Fall des Sozialiſtengeſetzes (Oktober 1890) bis zum
Breslauer Parteitag (Oktober 1895) uns einbrachten, haben ebenſowenig wie die früheren
Verfolgungen unſer ſiegreiches Vorſchreiten hemmen könneu.

it der Zahl und der Härte der wider uns erhobenen haltloſen Anklagen, ge
ſchleuderten Beſchimpfungen und inſzenierten Verfolgungen wuchs die Begeiſterung und die
Opferwilligkeit, ſtieg der Kampfesmut uud die Kampfesluſt in unſeren Reihen und bethätigte
ſich immer glänzender das Solidaritätsgefühl unſerer Genoſſen.

Keine andere Wirkungen können auch die Verfolgungen haben, denen die Partei
ſeit den Septembertagen dieſes Jahres aufs neue und in erhöhtem Maße ausgeſetzt iſt und
denen der Streich des Berliner Polizeipräſidiums gegen den Parteivorſtand und die Ber-
liner Parteigenoſſen wohl die Krone aufſetzen ſollte.

Wohlan, Parteigenoſſen! Der Parteivorſtand iſt vorläufig aufgelöſt, damit über

Sonnabend den 7. Dezember 18895.

Parteigenoſſen!
G. anrg.

nehmen wir, die Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Fraktion des Reichstags, Eure erwählten
Vertreter, bis auf weiteres die Leitung der Partei.

Den Vorſtand unſerer Fraktion, die Genoſſen
Auer, Bebel, Liebknecht, Meifter, Singer

betrauen wir mit der Leitung der politiſchen Geſchäfte. Die Genoſſen
Förſter, Könen und Molkenbuhr,

ſämtlich in Hamburg, haben wir als geſchäftsführenden Ausſchuß eingeſetzt, um die
Verwaltungsgeſchäfte zu erledigen.

Wir bitten demgemäß, von heute ab alle für die Partei beſtimmten Geldſendungen
an den Genoſſen

Heinrich Könen, Hamburg, Eppendorferweg 43, Haus Z,
dagegen alle Zuſchriften in Agitatations, Preß, Prozeß und Unterſtützungsangelegenheiten
an den Genoſſen

Hermann Förſter, Hamburg, St. Georg, Bleichenſtraße 21,
zu richten. Je nach den Umſtänden ſoll die Geſamtpartei auf einem im kommenden Jahr
von uns möglichſt frühzeitig zu berufenden Parteitag die Gelegenheit erhalten, wieder
definitive Ordnung zu ſchaffen.

Parteigenoſſen! Wir vertrauen, daß Jhr die neue Geſchäftleitung der Partei
mit allen Euch zu Gebote ſtehenden Kräften unterſtützt, indem Jhr Eure ſtets bewieſene
Opferwilligkeit verdoppelt und Eure Thätigkeit für die Ausbreitung unſerer Prinzipien ver
vielfacht. Zeigt, daß Schläge, woher ſie immer kommen, Euch nicht zu erſchüttern, noch
viel weniger aber einzuſchüchtern vermögen.

Um mit unſeren Gegnern, die über den „ſchweren Schlag“, der uns betroffen,
jubilieren, ins Gericht zu gehen, dazu werden uns die bevorſtehenden Verhandlungen des
Reichstags noch beſondere Gelegenheit bieten. Da führen wir die Angriffswaffen, und
unſeren Feinden ſoll nichts geſchenkt werden.

Parteigenoſſen! Schließt feſter die Reihen und arbeitet unermüdlich für unſere
große Sache, die ſiegen wird und ſiegen muß, weil ſie für die unterdrückte und aus-
gebeutete, unter Sorgen und Elend ſchmachtende Menſchheit eine glückliche Zukunft
bedeutet. Schreitet ruhig, aber mutig vorwärts immer vorwärts zu neuem Kampf, zu
neuem Sieg!

Hoch die Sozialdemokratie!

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages.
Berlin, den 4. Dezember 1895.

Auer. Bebel. Birk. Blos. Bock. Brühne. Bueb. Dietz. v. Elm. Fiſcher. Förſter. Frohme. Geriſch. Geyer. Grillenberger.
Harm. Herbert. Hofmann. Horn. Joeſt. Klees. Kühn. Legien. Liebknecht. Lütgenau. Meiſter. Metzger. Möller. Molkenbuühr.
Reißhaus. Schmidt ((Frankfurt). Schmidt (Sachſen). Schoenlank. Schultze Schumacher. Seifert. Singer. Stadthagen. Stolle.

Tutzauer. Ulrich. Vogtherr. v. Vollmar. Wurm. Zubeil.

ſich wieder geſetzt
Die Genoſſen Schippel und Schmidt- Berlin befinden ſich im Gefängnis, weshalb ihre Namen fehlen.

und alle blieben ſtumm und unbeweglich, „Aber ich verſteh ja nicht zu ſprechen, ich werde Dummheiten
reden.“

Sozialer Roman von Emil Zola.so Germinal.
z

[Nachdruck verboten.

Der Käſe, die Heer Weintrauben und Birnen ſtellten
vollends die gute Laune wieder her; das behagliche Sichgehenlaſſen
am Ende eines reichen Mahles teilte ſich der Geſellſchaft mit, und
alle ſprachen lebhaft durcheinander, während der Diener Rhein-
wein eingoß, denn Champagner war als ordinär verpönt.

Die Heiratsaffaire machte in dieſer freundlichen Sympathie des
Deſſers einen Schritt vorwärts. Frau Hennebeau hatte ihrem
Neffen ſo dringende Blicke zugeworfen, daß er anfing, ſich ungemein
liebenswürdig zu erweiſen und den durch die Plünderungsgeſchichte
erſchreckten Gregoire mit ſeiner ſchmeichleriſchen Rede wieder ge
wann. Einen Augenblick hatte der Direktor, dem der Blickewechſel
und das ſtumme Sichverſtehen zwiſchen ſeiner Frau und Paul
auffiel, ſeinen früheren Verdacht wieder erwachen gefühlt; aber
von neuem v en das mit ſo viel Feuer von beiden Seiten
betriebene Heiratsprojekt.

Hippolyt hatte eben den ſchwarzen Kaffee hereingebracht als
die Kammerfrau mit angſtverſtörter Miene in das Zimmer ſtürzte:

„Herr Direktor, ſie ſind da!!“
Es war die Deputation. Man hörte Thüren auf und zugehen

re den Nebenräumen zitterte es wie ein unbekannter Schreck
erüber.

ühren Sie die Leute in den Salon,“ befahl Hennebeau.
Aller Augen überflog ein Schatten von Beſorgnis: ſie blickten

einander an und ſchwiegen. Aber ſie wollten des unbehaglichen
Eindrucks Herr werden und bemühten ſich zu ſcherzen, thaten als
wenn ſie den Zucker in die Taſchen ſtecken wollten und rieten, die
ſilbernen Beſtecke zu verbergen. Doch der Direktor blieb ernſt,
und das Lachen d wieder und die Stimmen dämpften
ſich zu einem flüſternden Tone herab, während im nebenliegenden
Salon die ſchweren Schuhe der Deputierten über den Teppich
ſchritten.

Frau Hennebeau ſagte halblaut zu ihrem Gatten
„Ich hoffe, Sie werden erſt Jhren Kaffee trinkenRawirlich antwortete er, „ſie mögen warten
Er war nervös und horchte auf das Geräuſch im Salon,

e er ſt that, als wenn er einzig und allein mit ſeiner Taſſe
beſchäftigt ſei.Waft nd Cäcilie hatten ſich erhoben. Der Ingenieur führte
das junge Mädchen zur Salonthür nnd ließ ſie durch das Schlüſſel-
loch ſchauen, dabei kicherten beide und ſprachen leiſe:

„Sehen Sie etwas, Fräulein
„Ja, ich ſehe einen Dicken und zwei Kleine, die dahinter

ſtehen.“Hicht wahr, ſie haben entſetzliche Geſichter

„Hm, ich finde ſie ganz nett.“
Plötzlich erhob ſich Hennebeau: der Kaffee ſei zu heiß, er werde

ihn nachher trinken; und während er das verließ, legte
er einen r auf den Mund, ſeinen Gäſten bedeutend, ſie
möchten ch ruhig verhalten. Die beiden jungen Leute hatten

e

den groben Stimmen lauſchend, die durch die Thüre zu ihnen
herüberdrangen.

Zweites Kapitel.
Am Vorabende hatte Stephan mit anderen Kameraden in einer

bei Raſſeneur gehaltenen Verſammlung die Deputation gewählt,
welche ſich zum Direktor begeben ſollte. Als die Maheude erfahren,
daß auch ihr Mann darunter ſei, war ſie außer ſich und z ob
er wolle, daß man ſie alle auf die Straße ſetze? Maheu ſelbſt
hatte nicht ohne Widerſtreben angenommen, die Sache war ihm
höchſt unbehaglich und flößte ihm Schreck und Furcht ein. Trotz
der Ungerechtigkeit ihres traurigen Geſchickes verfielen doch beide
im Augenblicke, wo es galt zu handeln, in die altgewohnte Reſig-
nation und zogen das gegenwärtige Elend noch einer ungewiſſen
Zukunft vor. Gewöhnlich hatte Maheu ſich in allen ernſten
Lebensfragen dem Urteile ſeiner Frau untergeordnet, deren prak-
tiſcher Sinn ſich ſo oft bewährt; diesmal aber wurde er umſomehr
böſe, als er heimlich ihre Beſorgniſſe teilte.

„Laſſ' mich zufrieden,“ rief er, ſich zu Bette legend und ihr den
Rücken kehrend, „das wäre ſchön, wenn ich die Kameraden im
Stiche ließe! Jch r meine Pflicht.“

Auch ſie begab ſich zur Ruhe. Weder das eine noch das andere
n Endlich, nach einem langen Stillſchweigen, antwortete die

rau:e 7 A„Du haſt recht, geh hin! Aber, mein armer Alter, wir ſind

verloren eUm ein Uhr ſollten ſich die Erwählten bei Raſſeneur zuſammen-
finden, um von dort zu Hennebeau zu gehen; die Familie frü-
ſtückte alſo um die Mittagsſtunde. Sie aßen Kartoffeln. Da nur
ein kleines Stück Butter im Hauſe war, wollte niemand daran
rühren: man könne es abends aufs Brot ſtreichen.

„Weißt Du, wir rechnen darauf, daß Du ſprechen wirſt,“ ſagte
plötzlich Stephan zu Maheu.

Der Angeredete blieb ſtarr vor Schreck und vermochte kein Wort
hervorzubringen.

„Nein, das iſt zu viel!“ rief ſeine Frau. „Ich gebe nach und
laſſe ihn hingehen aber ich verbiete, daß er den Anführer
ſpielt Jch möchte wiſſen, warum gerade er und nicht ein
anderer

Aber Stephan, mit ſeiner hinreißenden Beredſamkeit erklärte:
Maheu ſei der beſte Arbeiter der Grube, der am meiſten beliebte
und geachtete, den man wegen ſeiner geſunden Anſichten und ſeiner
ausgezeichneten Aufführung den anderen als Muſter nenne. Jn
ſeinem Munde würden die Reklamationen ein entſcheidendes Ge
wicht haben. Zuerſt hätte zwar er, Stephan, ſprechen ſollen, aberer war in Montſou erſt bei kurzer Zeit; man würde den Alten
mehr hören. Mit einem Worte, die Kameraden vevrtrauten ihre
Sache dem Würdigſten aus ihrer Mitte an. Maheu dürfe nicht
nein ſagen, das wäre eine Feigheit.

Die Maheude warf einen troſtlos verzweifelnden Blick auf die
beiden Männer

„Alſo geh', Mann! Geh' laß Dich für die anderen um alles
bringen! Mir iſt's recht.“

Stephan, glücklich, den Widerſtand der Frau beſiegt zu haben,
klopfte ihm auf die Schultern
„Du wirſt ſagen, was Du fühlſt, und das wird das Rechte
ſein.“

Bonnemort, deſſen Beine anfingen beſſer zu werden, ſchüttelte
mit vollem Munde das Haupt. Es entſtand eine Pauſe; ſelbſt die
Kinder waren ruhig, denn, wenn es Kartoffeln gab, ſtopften ſie
ſich ſo voll, daß ſie keinen Ton von ſich geben konnten. Nachdem
der Alte ſeine Kartoffeln langſam verarbeitet und hinuntergeſchluckt
hatte, ſprach er leiſe:

„Rede was Du willſt, es wird doch ſein, als wenn Du nichts
geſagt hätteſt Jch hab' das Alles durchgemacht. Vor
vierzig Jahren ließ uns die Direktion hinauswerfen, wenn wir
etwas wollten und zwar mit Säbelhieben; heute werdet 3
vielleicht W aber antworten wird man Euch nicht mehr
als die Wand da Sie haben den Geldſack und ihnen iſt
alles egal, ſag ich Euch.“

Wieder ward es ſtill: dann erhoben ſich Maheu und Stephan.
Sie ließen die Familie in düſterem Schweigen vor den leerenTellern, holten Pierron und Levaque, und alle vier begaben ſich
zu Raſſeneur, wo die Abgeordneten der verſchiedenen Kolonien
gruppenweiſe eintrafen. Als die zwanzig Männer verſammelt
waren, kamen ſie überein, welche Forderungen man dem neuen
Tarif der Kompagnie gegenüberſtellen wolle und dann machten
ſie ſich auf den Weg nach Montſou. Der kalte Nordoſtwind pfiff
über die Landſtraße. Um zwei Uhr kamen ſie in der Villa des
Herrn 3 an.

Zuerſt ſagte ihnen der Diener, ſie ſollten warten, ſchloß die
Thür und ließ ſie vor dem Hauſe ſtehen. Dann kam er zurück
und führte ſie in den Salon, deſſen ſchwere Stoffdraperien er
auseinander zog, ſo daß ein mattes Licht durch die Spitzenvor-
hänge der Fenſter ſiebte. Die Arbeiter, alle ſehr ſauber, in Tuch
röcken, friſch raſiert, mit gelbem Haar und gelbem Schnurrbart,
blieben verlegen in der Nähe der Thüre; keiner wagte ſich zu
ſetzen, ſie drehten ihre Mützen in den Händen und warfen ſcheue
Blicke auf das reiche Mobiliar. Es war ein Gemiſch aller Style,
wie es die Mode mit ſich brachte: Feuteuils Henri II., Stühle
Louis XIV., ein italieniſcher Schmuckſchrank aus dem ſehen
Jahrhundert und ein ſpaniſches Möbel aus dem vierzehnten; eine
Altardecke hing über dem Marmor des Kamins, und Stickereien
von alten Meßgewändern waren auf die Thürvorhänge appliziert.
Dieſes alte Gold, die mattgetönte Seide, all dieſer Kapellenſchmuck
flößte den Leuten einen gewiſſen unbehaglichen Reſpekt ein und
die dicken orientaliſchen Teppiche, auf denen ſie ſtanden, ſchienen
ihnen mit ihrem hochgeſchorenen Wollengewebe die Füße zu
feſſeln. Aber was ſie am meiſten überraſchte und beengte, war
die ſchwüle Wärme der Dampfheizung, die ihre vom Wind
erſtarrten Wangen machte. Fünf Minuten verſtrichen
d Mißbehagen und ihre Verlegenheit in dem eleganten, überall
geſchloſſenen Zimmer wuchs.

(Fortſetzung folgt.)



Tagesgeſchichte.
Noch ein Urteil des Auslandes. Die neueſten

Verfügungen der Berliner Polizei entlocken dem engliſchen
Blatte Daily Chronicle die merkwürdige Frage: „Kann
Deutſchland oder wenigſtens Preußen noch länger den freien
Ländern zugerechnet werden Das Blatt fragt nach einer
hier nicht wiederzugebenden Charakteriſierung der Maßregel
weiter, was man denn glaubt damit erreichen zu können.
Wie naiv doch dieſe Engländer ſind. Was für Begriffe von
Freiheit, was für Begriffe von Rechtsgleichheit und was für
Begriffe von Staatskunſt! Und dabei welche Jmpertinenz.
Wer ſagt denn dem Blatte, daß Preußen ein freies Land
ſein will?

Die Stärke der Reichstagsfraktionen wird durch
folgende Ziffern, die das ſoeben erſchienene offizielle Frak-
tionsverzeichnis angiebt, veranſchaulicht. Es haben inne

das Zentrum 98 Mandate
die Deutſchkonſervativen 60

Nationalliberalen 49
Sozialdemokraten 47
Reichspartei 28
freiſ. Volkspartei 24

Polen 19freiſ. Vereinigung 15
ſoz. Reformpartei 14
ſüdd. Volkspartei 12

26 Abgeordnete
5 Mandate

397
Bei der Reichstagsſtichwahl in dem früher vom

edlen Durchbrenner Hammerſtein vertretenen Wahlkreiſe
Halle-Herford iſt der Kreis den Konſervativen verloren ge-
gangen, da der nationalliberale Quentin mit 8812 Stim-
men über den konſervativen Amtsgerichtsrat Weiſe mit
7916 Stimmen ſiegte.

Beim Militär die Prügelſtrafe einzuführen be-
fürwortete im bairiſchen Abgeordnetenhauſe der bekannte
Zentrumsführer Dr. Schädler, und keiner ſeiner zahl-
reichen Fraktionsgenoſſen ſtand ſofort auf, um ſofort dieſe
unerhörte Auslaſſung von ſich zu weiſen.

Die letzte Hoffnung der Zünftler, der preußiſche
Handelsminiſter von Berlepſch, hat jenen in Bezug auf ihr
ſozialpolitiſches Steckenpferd, den obligatoriſchen Befähigungs-
nachweis, eine entſchiedene Abſage erteilt. Der Miniſter
äußerte in einem Geſpräche mit dem Danziger Zimmermeiſter
Hertzog, er ſei niemals, ſo lange er Mniiſter ſei, für den
Befähigungsnachweis für das geſamte Handwerk zu haben.
Den Baugewerben wolle er gern den Befähigungsnachweis
geben, doch habe dies große Schwierigkeiten.

Das Kriegshandwerk vom äſthetiſchen Stand-
punkt betrachtet. Geſtern, am 5. Dezember, feierte auch
eine Kriegsdepeſche aus dem Jahre 1870 ihr 25jähriges
Jubiläum, die oft als Beiſpiel zitiert iſt für die Auffaſſung,
die in hohen Kreiſen vom Kriege und dem Kriegshandwerk
herrſcht. Sie ging vom früheren Großherzog von Mecklen
burg aus und lautete:
Orleans, 5. Dez. Geſtern Nacht 12 Uhr nach mehrfachen glück
lichen Gefechten hier eingerückt, die anderen Armeekorps erſt heute;
18 Geſchütze genommen, 4000 Gefangene gemacht. Schöne Ka
valleriegefechte. Morgen weiter. Friedrich Franz.

Vielleicht giebt es auch heute noch Leute, die ſich für
„ſchöne Kavalleriegefechte“ begeiſtern. Das Volk, das ſeine
Söhne in dieſen „ſchönen“ Gefechten verbluten laſſen muß,
hat für ſolche Aeſthetik glücklicherweiſe kein Verſtändnis.

Witze des Zufalls. Der Vorwärts ſchreibt: Das
erſte Buch, welches auf Grund des Sozialiſtengeſetzes ver
boten wurde, war bekanntlich: „Es werde Licht!“ von
Leopold Jacoby. Das letzte Theaterſtück, das Herr v. Köller
als Polizeiminiſter und Ober Theaterzenſor verbot, war
„Das Recht“, ein den Fall Ziethen behandelndes Drama.
Der Titel muß ihn allerdings beſonders gereizt haben.

Herr v. Köller, ſo wird in der Köln. Volksztg. her
vorgehoben, hat früher als Abgeordneter ſelbſt einem Zentral-
wahlkomitee angehört, welches ebenſo organiſiert war wie
das ſozialdemokratiſche, nämlich dem konſervativen Zentral-
wahlkomitee. Herr v. Köller hat ſich alſo desſelben Ver
gehens ſchuldig gemacht, wegen deſſen er jetzt gegen Dutzende
von Sozialdemokraten Anklage erheben läßt. Selbſt ein
ſo im Polizeiſumpfe watendes Blatt wie das Volk urteilt
hart über Köller. Es widmet ihm folgenden Nachruf:

„Wenige Leute werden dem unfreiwilligen Selbſtmörder eine
Thräne nachweinen. Die meiſten werden denken das beſte wäre
geweſen, er wäre nie Miniſter geworden. Das demnächſt beſte iſt,
daß er nur wenig über ein Jahr als Miniſter durfte.
Man würde ihm ſchmeicheln, wenn man ihn eine Mittelmäßigkeit
im Miniſterſeſſel nennen würde. Jn einem anderen Lande, z. B.
in England, wäre es ganz unmöglich geweſen, daß ein Mann von
ſo geringer allgemeiner Bildung und ſolcher parlamentariſchen Un-
gewandtheit überhaupt an einen derartig verantwortlichen Poſten
gen worden wäre. Er konnte reden, worüber er wollte, über
ie „Weber“ oder über „Romeo und Julie auf dem Dorfe“, über

Kunſt oder über Litteratur, über Politik oder über Moral, immer
hatte man das Gefühl, daß er ſeiner Aufgabe garnicht gerecht
werden konnte.“

Unſer Köller, der umgeſtürzte Umſturzminiſter, war
der einzige, der bei einer vertraulichen Beſprechung fehlte,
die am Mittwoch beim Reichskanzler ſtattfand, ein Beweis,
daß ſein Sturz eine vollendete Thatſache iſt. Als Nach
folger Köllers wird mit großer Beſtimmtheit Frhr. v. Wil a-
mowitz-Moellendorf, Oberpräſident von Poſen be-
zeichnet.

Bei keiner Fraktion ſind
Erledigt ſind

Ausland.
Frankreich. Das jetzige Miniſterium will den Kampf

gegen die Gewerkſchaften aufgeben. Der Handelsminiſter
ließ im Miniſterrat eine Verordnung unterzeichnen, betreffend
die Wiederöffnung der Arbeitsbörſe für alle Syn-
dikate, die gemäß den Beſtimmungen des Syndikatsgeſetzes
konſtituiert ſind.

Jtalien. Crispi hat mit ſeiner Gewaltpolitik eine neue
Niederlage erlitten. Der Prozeß gegen Lega und Genoſſen,
der mit großem Aufwand in Szene geſetzt wurde und nach
Verſicherung einzelner Offiziöſen ein furchtbares Anarchiſten
komplott enthüllen ſollte, endete am Sonnabend nach drei-
wöchiger Dauer mit der Freiſprechung aller Angeklagten.

Dieſer Ausgang iſt um ſo niederſchmetternder, weil man

Gerichten ihm genehme Urteile zu erpreſſen weiß. Wenn
ſelbſt ſolchermaßen beeinflußte Gerichte keine Schuld finden
konnten, ſo kann man ſich denken, wie elend die Crispiſche
Polizeimache geweſen ſein muß.

Belgien. Jn der Kammer begründete der Sozialiſt
Leon Defuiſſeaux einen von ihm und anderen ſozia-
liſtiſchen Mitgliedern eingebrachten Geſetzantrag auf Abände-
rung des Geſetzes über die Gemeindewahlen. Der Antrag
geht dahin, die verhältnismäßige Vertretung der Parteien
und das Mehrſtimmenwahlrecht abzuſchaffen und
dafür das einfache, allgemeine und gleiche Wahlrecht einzu-
führen, das mit dem 22. Lebensjahr begönne und bei ſechs-
monatiger Anſäſſigkeit in der Gemeinde in Kraft träte. Die
Regierung erklärte ſich dagegen, daß dieſer Geſetzantrag in
Erwägung gezogen werde. Nach einer längeren und leb-
haften Verhandlung wurde mit 78 gegen 40 Stimmen be-
ſchloſſen, die Erwägung abzulehnen.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
z Jn Luckenwalde wurden die Genoſſen E. Wolfgang und

Muckraſch wegen Beleidigung des Landwehr und Reſerve Vereins
zu je 200 M. Strafe oder 20 Tagen Gefängnis verurteilt.

J Nicht beſchlagnahmt worden iſt in Zwickau, wie irrtüm
lich gemeldet wurde, das Buch der Erfindungen und Vogts Jlluſtr.
Weltgeſchichte. Es ſind nur je zwei Hefte der Bücher zur Ein-
ſichtnahme an Ratsſtelle erbeten worden.

J Freigeſprochen wurde in München der Redakteur der
M. Poſt von der Anklage, durch den Zuſatz Zuzug fernhalten
groben Unfug verübt zu haben.

J Die Elberfelder Freie Preſſe feierte am 1. Dezember den10. Jahrestag ihres Veſtehens. Sie quittierte an dieſem Tage
über insgeſamt 3890 M. Geldſtrafe und 3 Jahre 10 Mon.
7 Tage Gefängnis.J Auf elöſt wurde in Braunſchweig eine am Dienstag
abend abgehaltene Mitgliederverſammlung des Verbandes der
Brrr Land- und Hilfsarbeiter und -Arbeiterinnen, Zahlſtelle
Braunſchweig. Redakteur Jäckh hatte das Referat über das Thema
übernommen „Was ſind öffentliche Angelegenheiten 2“ Referentführte aus, daß er das Bewußtſein habe, augenblicklich nicht in

einer „öffentlichen Angelegenheit“, ſondern in einer Verbands
angelegenheit zu den Mitgliedern zu ſprechen. Es ſeien in letzter
Zeit verſchiedene Verſammlungen des Vereins aufgelöſt worden,
weil ſie ſich angeblich mit öffentlichen beſchäftigt
haben; der Verein habe daher ein Jntereſſe daran, zu glayrf
was im Sinne des Geſetzes „öffentliche Angelegenheiten“ ſind,
und was nicht. Als nun Referent auf das Braunſchweigiſche
Vereinsgeſetz zu ſprechen kommen wollte, forderte der überwachende
Beamte die Entfernung der Frauen. Eine Meldung zur Ge-ſchäftsordnung ſeitens eines Mitgliedes hatte die Auflöſung
der Verſammlung zur Folge. Ueber die wiederholt an den Beamten
gerichtete Frage, auf Grund welchen Paragraphen des Vereins
geſetzes die Auflöſung erfolge, ſchwieg ſich derſelbe aus.

Zur Arbeiterbewegnug.

Die Beſitzer der Budapeſter Druckereien erhoben
Klage gegen ihre Arbeiter (es ſind deren 500) wegen Nichteinhal
tung der geſgmgpigzn Kündigungszeit. Einzelne der Streikenden
de 20— 40 Gulden Strafe, andere zu mehrtägigem Arreſt
verurteilt.

ſokales und rovinzielle
Halle a. E. 6 Dezember.

Die Waählerliſten des 2. Bezirks, in dem be
kanntlich am übernächſten Mittwoch den 18. Dezember Stich
wahl ſtattfindet zwiſchen dem Genoſſen Albrecht und Hrn.
Kaufmann Richter, liegen im Zigarrengeſchäft des Genoſſen
Albrecht, Lindenſtraße 53, Ecke der Merſeburgerſtraße, zur
Einſichtnahme aus. Jeder Wahlberechtigte kann ſich da
überzeugen, ob ſein Name in der Liſte enthalten iſt. Bei
der Hauptwahl am Montag vergangener Woche haben an
1000 Arbeiter und Kleinhandwerker, die im 2. Bezirke
ſtimmberechtigt ſind, ſich der Abſtimmung enthalten. Selbſt
verſtändliche Pflicht aller dieſer Wähler iſt es, bei der Stich-
wahl Mann für Mann anzutreten und ihre Stimme auf den
Genoſſen Albrecht zu vereinigen. Geſchieht das, ſo wird
die Stichwahl im 2. Bezirk mit einem ebenſo glänzenden
Siege enden, wie der im Glauchaer Viertel geweſen iſt. Bei
aller perſönlichen Ehrenhaftigkeit und Tüchtigkeit des Gegen
kandidaten Herrn Richter kann ein Arbeiter, ein Klein-
handwerker und Kleingewerbetreibender nicht im Zweifel ſein,
daß er für den Genoſſen Albrecht und nur für dieſen zu
ſtimmen hat.

Herr Kunze und die Arbeiterſchaft. Ein herz
lich ſchlechtes Geſchäft hat geſtern Herr Kunze, der Jnhaber
der Kaiſerſäle, gemacht zugleich hat er einen Denkzettel er
halten, der nur für eine ſehr dicke Haut unempfindlich ſein
kann. Es war hübſch ausgeklügelt worden, daß der All-
gemeine Konſumverein ſeine Generalverſammlung
gerade nach den Kaiſerſälen einberufen hatte. Zwei Fliegen
ſollten dadurch mit einem Schlage geklappt werden Erſtens
hoffte die Leitung des Konſumvereins durch die Wahl dieſes
von Arbeitern zur Zeit nicht beſuchten Lokales ſich die un-
bequemen ſozialdemokratiſchen Opponenten unter den Mit-
gliedern fernzuhalten, und zweitens ſollte Herrn Kunze für
ſeinen mannhaften Wortbruch unſerer Partei gegenüber eine
Einnahme verſchafft werden. Dieſe beiden Fliegen ſollten
zugleich getroffen werden. Es kam aber anders Zwei
Fliegen ſind zwar geklappt worden, aber nicht die Gewünſchten
ſondern zwei andere, nämlich Herr Kunze und der Vorſtand
des Vereins. Der Saal war gerappelt voll kein Stuhl war
mehr zu bekommen; an 1800 Perſonen mögen dageweſen
ſein; aber getrunken wurde nichts. Viele Arbeiter zeigten
eine unüberwindliche Abneigung gegen das Kunzeſche Bier,
andere hatten der Billigkeit halber ſich ein Fläſchchen Bier
oder zwei mitgebracht, ſo daß es für die Kellner nur wenig
Arbeit gab. So hatte Herr Kunze zwar einen vollen
Saal, wie ſtets, wenn die Arbeiter in ſeinem Lokale
verkehrt ſind, aber die Einnahme war höchſt ſchmal bemeſſen.
Der zweite Schlag traf den Vereinsvorſtand. Die Freude,
die er über den noch nie dageweſenen Beſuch der General
Verſammlung empfand, war eine recht gemiſchte; denn die
r Sozialdemokraten machten weitaus die Mehrzahl der Er
ſchienenen alls. Das empfand der Vorſitzende ſofort, als er
bei Eröffnung der Sitzung ein im Volksblatt erſchienenes
Eingeſandt kritiſieren wollte. Es erhob ſich hiergegen ein
ſo mächtiger Widerſpruch, daß der Vorſitzende vielleicht
das erſte Mal in ſeinem Leben die Arbeit einſtellen
mußte. Dann ging es den Herren hart an den Kragen.
Es wurde ihnen ſcharf gemacht“, wie noch nie. Viele kleine

ja weiß, mit welchen Mitteln Crispi von den italieniſchen und große Sünden wurden ihnen vorgehalten, und das Ende
vom Liede war, daß bei Neuwahl der ausſcheidenden Vor-
ſtandsmitglieder die „Harmoniedusler“ das Feld räumen
mußten vor den Sozialdemokraten. Armer Herr Merkwitz,
der uns durch die Harmonieleute vernichten wollte! Seinem
ſchwer bekümmerten Herzen machte der Vorſitzende in den
Worten Luft, es ſcheine ihm jetzt, als wenn der
ganze Allgemeine Konſumverein einer Kriſis entgegengehe.
Nicht bloß ſein ſondern wirklich ſinn, ſagt der Berliner.
Die Arbeiterſchaft hat geſtern zweien ihrer Gegner die Löwen-
krallen gezeigt. Möge ſie das überall und bei allen Gelegen
heiten thun dann werden es auch Leute, wie Herr Kunze,
nicht mehr wagen um einiger antiſemitiſcher Studenten
willen an ſich zum Wortbrecher zu werden. Allen Genoſſen
aber, die geſtern ſo eindringlich Herrn Kunze eine Lektion
erteilten, ſei ein kräftiges Bravo! zugerufen. Möge die
Lektion wirkſam ſein.

Für 200 000 M. ſoll beim hieſigen Zentralgüterbahnhof
auf Staatskoſten ein großer Getreideſpeicher (Silo) errichtet
werden. Die Mittel ſind in den Etat eingeſtellt. Der Speicher
ſoll für 40 bis 80 Millionen Mark Getreide aufnehmen können.

Aus dem Büreau des Stadttheaters. Morgen Sonn-
abend gelangen „Die Schauſpieler des Kaiſers“, Drama in 3 Akten
von Karl Wartenburg zur Aufführung. Das Drama ſpielt zu
Paris zur Zeit des großen Napoleon und behandelt eine ergreifende

piſode aus dem Leben der Schauſpieler des Theatre francais.
Vorher wird die ha komiſche Oper „Die Nürnberger Puppe“
von A. Adam gegeben, welche zur Zeit von zahlreichen erſten
Bühnen wieder aufgenommen wurde und überall den größten Er
folg erzielte. Sonntag nachmittag 3 Uhr gelangt auf vielſeitigen
Wunſch von auswärtigen Beſuchern des Stadttheaters die ent-

Märchenoper „Hänſel und Gretel“ und vorher Mendels-
ohns Opernfragment „Loreley“ als Fremdenvorſtellung bei halben

Preiſen zur Aufführung. Avends wird die Jacobſohnſche Poſſe
mit Geſang: „Ein gemachter Mann“ gegeben, welche dadurch noch
eine beſondere Anziehungskraft erhält, daß im 4. Bilde (Künſtler-
feſt) in einer Konzert-Einlage mehrere unſere erſten Opernkräfte
Geſangs-Vorträge bringen.

Ammendorf. Daß die Beamten der Grube von der Heydt
nach Erſcheinen der erſten Artikel im Volksblatt im Schachte im
Dunkeln die Geſpräche der Leute erlauſchten, um den Korre
ſpondenten des Volksblattes zu ermitteln, wurde ſchon erwähnt.
Da dies zwecklos war und auch alle andere Mühe nichts nutzen
wollte, ſo wird eben aus der Uneinigkeit der Arbeiter Kapital ge-
ſchlagen. Ein Arbeiter aus Rieſtedt Königreich Leuſchner),
Namens Franz Gleißner, hat, wie jedem einzelnen Arbeiter
der Grube bekannt iſt, ſchon vielfach den Beamten Angaben ge-
macht über ſeine Kameraden, um letztere in ein ſchlechtes Licht zu
ſtellen. Auf Verlangen kann nachgewieſen werden, daß ſogar
mehrere derartige Angaben auf Unwahrheit beruhten. Auch kann
nachgewieſen werden, daß pp. Gleißner, wie es ja bei allen De
nunzianten der Fall iſt, gegen alle die Vorſchriften viel ſchlimmer
fehlte, als die Arbeiter, welche er denunzierte. Und ſollten ſich
noch zehn ſolche Gleißner finden, ſo wird dieſes doch ohne Er
folg ſein, denn ein jeder Bergmann kennt das Sprichwort: Der
Schacht hat Ohren! Auch muß ein jeder ſchon den wahren

des Gleißner an dem Ausſpruche des Aufſehers Dietzel
erkennen. Letzterer ſagte vor kurzem zum Steiger Leineweber:
„Gleißner iſt mir im Schachte lieber, als ſechs Gen-
darmen“ Dies ſagt doch genyg. Vor ungefähr drei Wochen
war auch der Gendarm von mendorf auf der Grube. Es
wird daraufhin unter den Arbeitern das Gerücht verbreitet, der
ſelbe ſollte helfen, den r zu ermitteln. Jnwieweit
ſich dieſes Gerücht beſtätigt, bleibt abzuwarten. Auf jeden Fall
wäre es eine verkehrte Heilweiſe, den Korreſpondenten „Von
Rechts wegen zu maßregeln. Durch derartige Maßnahmen
ſind doch noch lange keine Uebelſtände beſeitigt. Auch kann kein
Gendarm die erſchienenen Artikel auf ihre Richtigkeit prüfen, aus
genommen, er war früher ſelbſt Bergmann. Dieſes Prüfen muß
ein für allemal Fachleuten überlaſſen werden. Die Maske.

Eisleben. Eine ſchlimme Niederlage erlitt bei der geſtern ſtatt
gehabten Stichwahl die Leuſchnerpartei. Trotz der heftigſten und
nicht eben Anfeindungen, denen ſeitens der Gewerk
ſchaftspartei der Prof. Mehliß ausgeſetzt war, iſt er mit 500
en 406 Stimmen gewählt worden. Herrn Leuſchner und ſeinen

etreuen muß es überlaſſen bleiben, ſich die Melodie zu dieſem
von der Bürgerſchaft gedichteten Texte zu komponieren. Es iſt
W W vom Ende; die Bürgerſchaft emanzipiert ſich, und ſie

ut gut daran.
r Der ſozialdemokratiſche Verein für Delitzſch u. Umg.

hielt am Montag den 2. Dezember eine Mitglieder- Verſammlung
ab. Der Vorſitzende verlas zunächſt aus dem Vorwärts die vom
Partei Vorſtand veröffentlichten Maßnahmen der Berliner Polizei
gegen die ſozialdemokratiſche Partei. Dann wurde ein Artikel aus
dem Volksblatt Arbeitsluſt und Kommunismus“ verleſen und
darüber diskutiert. Obwohl die Tagesordnung eine ſehr ernſte
war, ſo nahm die Verſammlung doch einen recht heiteren
Abſchluß. geh PolizeiSekretär Fricke hatte nämlich
eine frühere Mitglieder Verſammlung wegen Eintritts der Polizeitunde um 11 Uhr auf gelöſt. Far iesmal wurde das ihm
adurch vereitelt, daß die Verſammlung um 11 Uhr auf zehn

Minuten vertagt wurde. Die anweſenden Genoſſen verließen nach
und nach das Lokal bis die beiden überwachenden Beamten und
der Vorſitzende allein waren. Auch letzterer verließ 5 Minuten
vor 11 Uhr das r n ſo mußten ſich die Beamten wohl oder übel ſelbſt in Wohlgefallen auflöſen.

Bitterfeld. Eine geborſtene Ordnungsſäule. Der
Stadtſekretär D. iſt ſeit acht Tagen verſchwunden. Die von ihm
verwaltete Kaſſe ſoll nicht in Ordnung ſein.

Wettin. Beim hieſigen Amtsgericht iſt der Gerichtsſekretär
Hering wegen Kaſſendefekte vom Dienſte d
Kleine Provinzial Chronik. In Kloſtermansfeld hat

ſich der 50jährige Bergmann Franz Wölfer erhängt. Auf dem
Wege von Eisleben nach Neehauſen wurde am Dienstag abend
hinter Unterrißdorf ein 27jähriges Mädchen, die in Begleitung
einer älteren Frau ging, von einem Unbekannten trotz kraftigſter
Gegenwehr vergewaltigt. Das Mädchen liegt krank darnieder.
Im Revier zu Möllendorf (Mansfeld) wurde vei der Jagd
die Leiche eines unbekannten älteren Mannes gefunden, neben
welcher ein Terzerol lag. Durch einen Sturz vom Wagen er-
litt der ſeit 30 Jahren im gleichen Dienſte ſtehende Knecht Treu-
heit des Kammergutspächters Wobſt in Langen-Woiſchen-
dorf den Tod. Jn Erfurt wurde ein Schloſſergeſelle bei

eines falſchen feſtgenommen. Jnſeiner Behauſung wurden alle ÜUtenſilien zur Falſchmünzerei auf
gefunden. Jm Lohholze bei Gleina wurde in einem Stroh
diemen, der ſeit vorigem dort ſteht, die völlig verweſte
Leiche eines Unbekannten aufgefunden.

Aus dem Reiche.
Berlin. Bettlers Ende. Jn Pankow brach ein fremder

Mann, augenſcheinlich ein Bettler, der Straße zuſammen und
blieb leblos liegen. Ein herbeigerufener Arzt konſtatierte Toddurch Her ſchtage Wegen der umfangreichen Schlägerei,
die kürzlich in otsdam in dem Tanzlokale zwiſchen
Mannſcha ten vom LeibGarde HuſarenRegiment einerſeits und
vom 3. Garde-Ulanen Regiment und vom Regiment der Gardes
du Korps andererſeits ſtattfand, finden jetzt täglich im Militär
arreſtlokale umfangreiche Vernehmungen ſtatt. Ueber das Ber
liner Stadtvermögen wurden in der letzten Stadtverordneten
verſammlung Mitteilungen gemacht: Das Kämmerei-
vermögen hat ſich im Rechnungsjahr 1893 94 um 7841412 M.
erhöht. Der Vermögensſtand der Stadtgemeinde r am 1. April
1883 272279224 M., am 1. April 1894 379 930 412 M. Die Ge
Famtgröße des ſtädtiſchen Grundbeſitzes belief ſich Ende März



1893 auf 10200 Hektar, ſie betrug Ende März 1894 11000 Hektar.
Die Einwohnerzahl der Stadt beläuft ſich nach der am

Montag vorgenommenen Volkszählung auf 1677 116 Perſonen.
Reichenbach. Am 2. Dezember marſchierte auf der gefrorenen

Reichsſtraße ein Handwerksburſche b arfuß einher. Die An
wohner irre Mitleid und verſchafften ihm ein Paar alte Stiefel.
Einen Notſtand giebt es aber trotzdem nicht.
Elberfeld. Es allen Parteien recht zu machen, bemühte ſich aske.

ein hieſiger Bürger bei der Stadtverordnetenwahl dadurch, daß er
von allen vier Kandidatenliſten einen wählte, nämlich einen
Sozialdemokraten, einen Fortſchrittler, einen Ultramontanen und
einen Antiſemiten.

aus nicht

G. St. Am ſicherſten
dadurch aus dem

dem Steueramte.
Herrn Lehrer Schröder in Lochanu.

hrer Anerkennung, und unſer „Vertrauen“ haben Sie
trotz des Vorgefallenen noch nicht erworben.

Nein! Mündlich gelegentlich weitere Auskunft. S., Karl Auguſt Guſtav (Ludwigſtraße 26).
Eisleben. Die 60000 M., wecſche der Kaiſer für die geſchä-

digten Hausbeſitzer bewilligt hat, ſind nicht aus ſeinem Privat-
vermögen genommen, ſondern aus dem Dispoſitionsfonds, der
ihm jährlich in Höhe von ca. 1,5 Millionen Mark zur freien Ver-

Dzmburg., Wieder einer. Der antiſemitiſche Redakteur j fügung geſtellt wird.
die

ehen Sie allen Arten Kirchenſteuern
m Wege, daß Sie aus der Landeskirche austreten.

Reklamieren Sie wegen des Jhnen abverlangten Opfergeldes auf

Wir bedürfen durch-

Geboren: Dem Schloſſer Wilhelm Kemper ein S., Friedrich
Karl Streiberſtraße 13). Dem Handarbeiter Valentin Chiron
eine T., Gertrud Elſa (Kuttelhof 5). Dem Maurer Max Bret-
ſchneider ein S., Max Rudolf (Schillerſtraße 59). Dem Eiſen-
hobler Karl Kütſcher eine T. Charlotte Frieda Minna (Hacke-
bornſtraße 5). Dem Reſtaurateur Hermann Koch ein S. Karl
Walther (Raffinerieſtraße 1)1. Dem Schloſſer Guſtav Kops ein

ar iſt Dem HandarbeiterKarl Scholz ein S. Karl Hermann (Thomaſiusſtraße 2). Dem
Poſtſchaffner Friedrich Schirrmeiſter eine T., Eliſe Klarg (Grün-
ſtraße 32). Dem Handarbeiter Otto Geilert ein S. (Henrietten-
ſtraße 37). Dem Schloſſermeiſter Karl Rennert ein S., Paul
Kurt Robert Franzſtraße 2). Dem Salzſieder Gottlieb EbertWald, der Hamburger antiſemitiſchen Blätter Abwehr und

Deutſche Reform redigierte, wird ſteckbrieflich verfolgt, weil
er Kautionsſchwindeleien und Wechſelfälſchungen verübte. Außer-
dem ſoll er mit dem Schwindelkonſortium in Verbindung ſtehen,
welches beim letzten Pferderennen Totaliſatortickets fälſchte.

Gotha. Hier wurde der Landtagsabg. Glaſer, Bürgermeiſter
von Tambach, ein agrariſcher Workführer, wegen Unterſchlagung
zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt.

Hriefkaſten der Redaktion.

Sprechſtunde der Redaktion:
nur mittags von 22 1 Uhr

R. B. Wenn für jeden einzelnen Fall vorher Bezahlung ge-
nommen iſt, ſo ſind damit alle weiteren geſetzlichen Anſprüche
erloſchen. Daß Sie ſich trotzdem verpflichtet fühlen werden, in
dere Zeit kräftige Hilfe zu leiſten, iſt doch wohl ſelbſt-
verſtändlich.

Nützliche und praktische

Woihnachts-

Geschenk

und Halle).

Damen- Blusen
für Promenade und Ge-

sellschaft.
Knaben- Anzüge

in Blusen- u. Jackettform.
Unterröcke

anerkannt grösste Ausw.
Polz-Muffen

Blücherſtraße 13).

eaumburg und Halle).
Emilie Stauch (Leipzig).

Knaben- Mäntel

Trikottaillen
in allen neuen Facons.

Polz-Baretts
für Damen u. Mädchen. für Damen u. Mädchen.

Standroamtliche Pathritzten.

Halle, den 5 Dezember.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Emil Böhme und Jda Beeck

(Hirtenſtraße 15). Der Schneider Wilhelm Kummer
Leibe (Leipzig und Harz 11). Der Konditor Wilhel
Emma Fritſch (Aſchersleben und Königſtraße 1).
Arzt Dr. med. Max Wagner und Jenny Kieſewetter (Kaſſel und

ſog r unp Marieß ebhardt (Hermannſtraße 19 und große oßgaſſe 14). DerAn jedem Wochentage Oberlandesgerichtsrat Hermann Görlitz nd M
Der Geſchäftsreiſende Louis Rudloff und

——x—„Mädehen-blusen Fortige Gosfumes Mädehenſleider

in allen Grössen und in vielseitiger
Preislagen

und Paletots
Wollene und

argarethe Heine

ig). Der Zigarrenmacher Richard Löffler
und Bertha Pfniſter (Schnauderhainchen und Pflichtendorf). Der
Tiſchler Guſtav Melber und Amaliat Müller (Giebichenſtein).Der Landwirt Eduard Junker und Nanny Drubig (Ottenhauſen

Sechulterkragen
aus Plüsch. Krimmer und

Fell

Taillentücher,

Pelz-Kragen
und Capes

eine T., Gertrud Jda (Gerberſtraße 15). Dem Fleiſcher Max
Barth eine T., Thereſe Emilie Helene (Domplatz 8). Dem Hand
arbeiter Hermann Nicolai eine T., Anna Martha (Liebenauer
ſtraße 19). Dem Reſtaurateur Friedrich Liebigt ein S., Friedrich
Karl Auguſt (große Ulrichſtraße 23).

Geſtorben: Des Polizei-Sergeant Jakob Odenwald S. Wil
helm, 1 J. (Deyboldsgaſſe 2). Des Schuhmacher Auguſt Sand-
ring S., totgeb. Marienſtraße 19). Des Handarbeiter Karl
Schwade S. Otto, 10 M. Taubenſtraße 12). Des Eiſendreher
Johannes Wagner S. totgeb. (Schloſſerſtraße 16). Des Hand
arbeiter Otto Geilert S., 3 Tg. Henriettenſtraße 37). Die Witwe
Pauline Offelmann geb. Beck, 80 J. (Thalgaſſe 1). Die Witwe
Amalie Beck geb. Hantick, 72 J. (Beeſenerſtraße 18). Emma
Pillep, 30 J. (Leſſingſtraſſe 5). Des Tiſchler Karl Roth S., tot
geboren (Thorſtraße 24). Der Zimmermann Friedrich Wenden-
burg, 61 J. (Klinik). Des Bergmann Friedrich Damm Ehefrau
Anna geb. Hille, 21 J. (Klinik).

Für die Redaktion verantwortlich: Franz Lehmann in Halle.

und Eliſabeth
m Peters und

Der prakt.
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Geschäftshaus

J. IEWIN
Halle a. S. Marktplatz 2 u 3.

Auswahl. für das Alter von 1 bis
16 Jahren.

Morgenröcke
in hundertf. Auswahl.

Seidene und halbseidene
bachene,

Pelz- Garnituren Hauptkatalog, Proben und
für Damen u. Mädchen. ufträge v 20 M. ab portofrei-

seidene

Filiale Halle a. S.
Sonntag den 8. Dezember nachmittags 4 Uhr

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung 1. Vortrag: Kunſt und Wiſſenſchaft. Referent: Gen.

A. Albrecht. 2. Abrechnung. 3. Verſchiedenes.
gahlreiches Erſcheinen der Mitglieder iſt dringend erforderlich.

ie Ortsverwaltung.Goldene Krone, Königſtraße 45.

Morgen Sonnabend
2 großes Schlachtefeſt.B Früh 8 Uhr Wellfleiſch.

e Abends r Wurſt und Suppe. W
Wurſt auch außer dem Hauſe.

F g e e eS e ſreundiichſt ein Heinrich Zschiesche.
ſj mit einer großen GlockeF ur nur z mehr) v gegen

achnahme meine allſeitig aner5 Mar K kannte beſte Konzert Zieh-
Harmonika „„Triäumphee, 35 Ztm. hoch mit 10

Taſten, 2 Regiſtern, 2 Doppelbälgen mit tiefen Falten
(daher ſehr weit ausziehbar), 2 Zuhaltern und
75 brillanten t 2 Doppelbäſſen, 20 Dop-

pelſtimmen, offener Klaviatur mit breitem Nickelſtab um
J legt, 2chöriger wundervoll tönender Muſik. Stimmen
aus beſtem Material gear“eitet. Die Harmonika iſt pracht
voll verziert und hat hochelegantes Ausſehen. Jede
Balgfaltenecke iſt noch mit einem ſtarken Stahlſchoner
verſehen, wodurch unverwüſtlich

Ein hochfeines Inſtrument mit 3 Regiſtern und Zchöriger prachtvoller
Orgelmuſit koſtet bei mir nur Mark 8. Selbſterlernſchule „Triumph“, nach

1 pr. ſofort ſpielen kann, lege gratis bei. Verpackung berechne nicht.
orto s Pf,Herr Karl Schell in Reetz ſchreibt: „Geſandte Harmonika findet über

„„all Beifall. Alle Leute wundern ſich, daß Sie ein ſolches Prachtwerk für
„5 Mark verkaufen. Bei uns koſtet ſelbiges mindeſtens 12 Mark. Senden
„Sie noch 2 Stück von derſelben Sorte.“ Wer alſo für ſein Geld ein wirklich
utes, tadelloſes Jnſtrument haben will, beſtelle daher nur beim leiſtungs
ähigen Mufik-Exporthauſe von

Wi h. Müchler, Neuenrade (Weſtf.)
Nichtgefallende Ware nehme zurück, daher kein Riſiko.

Zum Pfannkuchen-Sehmaus Spiel- u. Puppenwagen
ladet freund Schwetſchke. werden in eigener Werkſtatt ſauber undlichſt ein R. Schatz, ſtraße 24. billig lackiert. Alle einzelnen Teile wie

Sonnabend: Schlachtefeſt Räder, Griffe, Verdecke, Sturmſtangen,
bei Känter, Zwingerſtraße 29. Bügel, Gardinen c. ſtets vorrätig.

erſethink beg ger vintetſten tlE. Krause, Schmeerstr. 21, Hof.

VWWbhilehbohlihh
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d O. HaT d kauft man am

Uhronhandlung und Ateſior für Reparaturen

V urne Nickel von 6 Silber von 11.50
e 12 an. m v (Nuß-aum) mit )lagwerk von 14 an, Wecker von Komiſche Oper in I Akt von2.50 an. Für jede Uhr leiſte 2 Jahre Garantie. hege

Stadttheater in Halle.
Sonnabend den 7. Dezember.

von 82. Vorſtell. 63. Abonnem. -Vorſtell.
mme“,' 42 ſeipzigerſtraße 42 Farbe: blau.w. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.billigſten und beſten Uhren jeder Art, z. V. fans h 2. Male hr

Zum
Die Rürnberger Puppe.

Leuven
u. A. v. Beauplau. Deutſch von Ernſt

DF Merseburg- W
Sonnabend

Schlachtefeſt.
H. Schellenbecks Restaurant

gr. Brauhausſtr. 10.
Ein Vereinszimmer frei.

Reſtaurant z. Kronprinz.
Pasque. Muſik von A. Adam,Walhalla Theater. e9

Direktion Richard Hubert. Die Schauſpieler des Kuiſers.

Durchweg neuer Hpielplan! Drama in 3 Aufzügen v. K. Wartenburg.
Die Treptow-Truppe, Bravour-

Parterre Akrobaten. Brothers Joe Sonntag den 8. Dezember.
u. Arras, gymnaſtiſche Leiter-Clowns. Nachmittags 3 Uhr.

Miß Ophelfia mit ihrer Kolonie 12. Fremden Vorſt. bei halben Preiſen.

Sonnabend
Schlachtefeſt.

E. Hindorf,
Wuchererſtraße Nr. 65

abgerichteter Kakadus. Die Geſchw. Loreley
Jacques u. Jacqueline Rossini,muſtkaliſch exzentriſche Grotesk-Tänzer. OpernFragment v. Felix Mendelsſohn

Die Geſchwiſter Thekla und Bartholdy.Alexander Blanche, Geſangs- Hierauf:
Sonnabendh Schlachtefeſt.

S re Peters,Blumenthalſtraße 27.
Sonnabend

S achtef eſt.tto Mueller,
Frieſenſtr. 11.
Sonnabend

Sehlachtefest,
F. Hahn, Zapfenſtraße 21.

Duettiſten. Herr Kernhard Marx, Hänſel und Gretel.
Geſangs und Charakter Humoriſt. Die Märchenoper in 8 Akten von A. Mette
ſechs Ramoneurs, Wiener Verwand Gfhuſik von Engelbert Humperdinck.

lungs-Sängerinnen. aBeginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. Vorſtell vent Kom Vorftel.

National- Theater Ein gemachter Mann.
Freitag den 6. Dezember 1895. Große Poſſe mit Geſang in 3 Akten v.

»grodje! Parodie! duard Jacobſohn.Paro ſie Tannhäuſer arodte Muſik von G. Michgelis.

Schlachtefeſt.
H. Schmaler, Lindenſtraße 11.
Gaſt- und Logierhaus

Stadt Merseburg
Merſeburgerſtraße.

Sonnabd. u. Sonntag
Schlachtefeſt.
rüh 8Uhr chbends friſche Wurſt

und Suppe,
wozu freundlichſt einladet

Gr. vierbein. Damenkapelle.
Friedr. Lange,

6 Bfund BVrot 50 f.
Bäckerei Max Biedermann,

Geiſtſtraße 56.

Sonnabend d. 7. Dezember Burleske Operette in 4 Bildern von Gebr. hoher Finde ne zu kaufen
Joſef Neſtroh. Muſik von Carl Binder. geſ. Giebichenſtein Zietenſtr. 32 Laden.

Jm 3. Bilde großer Feſtzug Kanarien Männchen u. Weibchen w.
Rest. z. Schützenhalle, gekauft Wilh. Reiſel, Trödel 11.

alter Markt 33., M. Werkſtatt u. Wohnung ſich v.
Sonnab. d. 7. Dezbr. 1. 1. 96 A. Markt 4. K. Nette, Schloſſerm.
gr. Schlachtefest

Dankſagung.Früh 8Uhr Wellfleiſch.
Abends

div. Wurſt u. Suppe. Zurückgekehrt vom Grabe meiner mir
Mansfelder Hof. unvergeßlichen Frau, unſerer lieben

Sonnabend Mutter Schweſter u. Schwägerin, Frau
Schlachtefeſt, Luiſe Wärter geb. Schulz

wozu freundl. einladet können wir nicht unterlaſſen, allen denen,
F. Schlag. welche ihren Sarg ſo reich mit Kränzen

kauft fortwährend ſchmückten, unſern nnigſten Dank aus-Hasenfelle on Bernhardt

Kellnerſtraße 4. Die trauernden Hinterbliebenen.

Hüte und AMützen

Filz- und Pelzwaren
empfiehlt in großer Auswahl zu billig-

ſten Preiſen
Teppiche,

Gardinen,
Tuch- und
Buckskin-Portieren, Gigbigenſtein Klee

Möbelstoffe,Lauterzeuge MNeumarbt-fisohhalle
Geiſtſtraße 33.

Bücklinge, à Kiſte 90 Pfg,
Bratheringe, à Doſe v. 1.75 M. an,
grüne Heringe, 3 Pfd. 25 Pfg.
Schellfiſch, Kabliau, Seelachs.

Brummer Küultoffeln.
v Großer Vorrat von den beliebtenBisquit, magnum bonum, Neu-

Benjamimn ſtädter, Netz-z, Kreuz- und rauh-

gr. Ulrichstr. 23.

empfehlen zu
allerbilligsten festen Preisen

Fnrückgesetzte Muster
besonders billig.

ſchaligen iſt wieder eingetroffen, welche
ich zum billigſten Preis empfehle.

Herdan, eigen kein
Wäſcheleinen 50, 75 Pf., I. 1.50——3 M.

Reste
ausserordentlich billig.

Brummer
c

Benjamin
gr. Ulrichstr. 23.

Heinr. Jaeoby, gr. Ulrichſtr. 49.

Zwingerſtraße 19, käuflich übernommen
und bitte die hochgeehrten Einwohner
von Halle, hauptſächlich die werte Nach
barſchaft, mich gütigſt unterſtützen zu
wollen. Für gute Speiſen und Getränke
bei billigen Preiſen iſt zu jeder Tageszeit

geſorgt. A. Kienle.Für kleinere Vereine ein ſchönes Ver
einszimmer mit Pianobenutzung frei.

Thorstrasso 37
Sonntag: Erſter

humoristischer Familienabencd
Hierzu ladet ergebenſt ein

Ed. Hofmeiſter.
NB. Schönes Vereinszimmer ſteht
zur Verfügung

Schottes Restaurant,
Schwetſchkeftraße.

Sonnabend d. 7. Dez.S Schlachtefeſt.

Kienles Restaurant

beste Il

Zwingerſtraße 19.
Vom heutigen Tage an habe ich die

doppeltgereinigte
Ware

Reſtauration von Herrn Wiederag,

zu billigsten Proison.

Brummer
c

Benjamin
gr. Ulrichstr. 23.

Morgen ſ. j. Sonnab.
Schlachtefeſt

m. Fleiſchverkauf.
A. Ohme,

Moritzkirchhof 6.



Acbtug, Tohlbr
Die erſte Verſtmlung der Tiſchler

u. verw. Berufsgen. von Halle u. Umg.
Sonnabend den 7. Dezember abends 8 Ahr

im Reſtaurant „Händelpark“, Dikolaiſtraße Vr. 6.
Tagesordnung 1. Ausgabe 3 Mitgliedsbücher. Aufnahme

neuer Mitglieder. 2. Vorſtandswahl. 3. Verſchiedenes und Fragekaſten.
Um zahlreiche Beteiligung erſucht

Der proviſoriſche Vorſtand.
Oeffentliche Verſammlung

für alle in der
Kteinincustrig beschäftigten Arbeiter

für Halle und Umgegend
Sonnabend den 7. Dezember abends 8 Ahr

in Weyers Reſtaurant, Moritzzwinger.
Der Vertrauensmann.

Verein der Fabrik- und anderer Arbeiter.
Sonnabend den 7. Dezbr. abends S Uhr im Reſt. „Händelpart“,

Nikolaiſtraßte 6

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung: I. Vereinsangelegenheiten. 2. Aufnahme neuer Mit

glieder und Verſchiedenes.
Es iſt Pflicht jedes nicht gelernten Arbeiters,

zuſchließen.

J u 42Former-Sektion.
Sonntag den S. Dezember nachmittags 4 UhrE Mitgleder-Versammlung.

im Vereinslokale gr. Ulrichſtraße 50.
Um zahlreiches Erſcheinen bittet Die Ortsverwaltung.

Verein zur Wahrung der Intereſſen d. Schloſſer,
Dreher und Berufsgenoſſen.

Den Mitgliedern zur Kenntnisnahme, daß Sonntag den 8. Dezember der
geplante Beſuch des ſtädtiſchen Muſeums ſtattfindet. Sammelpunkt: „Kühler

runnen“. Abgang 11 Uhr.
Um zahlreiche Beteiligung erſucht Der Vorſtand.
Gleichzeitig den Mitgliedern zur Kenntnisnahme, daß Sonntag den

8. Dezember der W Familien-Abend W im „Kühlen Brunnen“ ſtatt
findet. Anfang nachmittag 4 Uhr.

Gäſte durch Mitglieder eingeführt willkommen.
Um zahlreiche Beteiligung erſuchtZentral-Verband er Kfeinsetzer.

Sonntag den S. Dezember nachmittags 4 Uhr im Händelpark

Verſammlung.

ſich dieſem Verein an

in unübertroffener Auswanl:

Paletots
gin- und zweireihig, in glatten und
rauhen Stoffen und neuesten Farben.

Mäntel
mit voller abnehmbarer Pelerine, in

Wasser dichten CLoden und modernen

fantasiestoffen,

Rock- und
Jackett- Anzüge v

ein- u. zweireihig, in jeder Preislage.Knaben Mäntel und Anzüge

T V

W W

JWG W

We

W

S S

in bekannt größter geſchmackvollſter Auswahl.

Eleganter Sitz.

Auch in Jünglings-Größen für jedes Alter.
W Arnfertigung nach Maß.

Tadelloſe Ausführung.

Peste, anerkannt niedrigste Preise.

Tagesordnung: 1. Vortrag Zweck und Nutzen des Vereins 2. Revi-
ſprenwahl. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand.

Malt? M alt?Ulrichſtraße 50, l.
der Woche frei.

Meine Lokalitäten befinden ſich dicht neben den „Kaiſerſälen“, grofze
Großes helles Vereinszimmer noch einige Tage in

franzöſiſches Billard und für ſonſtigeNe ues Pianino, gutes
Unterhaltung iſt aufs beſte geſorgt.

Es ladet ergebenſt ein
Sonntag J großer Familien Abend.

Wilhelm Hinze.

Markt 4.

m t Weihnachts- Ausverkauf.

ELKAN
Mein diesjähriger Welhnaehts- Ausverkauf umfaßt alle Gegenſtände der Bekleidung: Wäſche,

Sämmtliche Artikel habe r ganz bedeutend ermässigt. W

Leipzigerſtr. 89
Halle a. S.

Damen und Kinder.
Abteilung für

Herren und Knaben-
Abteilung für

Damen und Mädchen-
Garderobe. Konfektion.

Herren-Veberzieher Damen-Winter- Mäntel
9, 11, 14--23 M. in eleganteſter Ausführung

Hohenzollern-Mäntel,
Ulster und Schuwaloff
12, 15, 18, 21-24 M.

Knaben-Pelerinen- Mäntel
in allen Größen

2.75, 3, 4.25, 6.50--9 M.
Herren-Anzüge,

Rock und Jackett Facon,10, 11.50, 13, 15, 16—28 M.
Burschen-Vehberzieher

und Pelerinen-Mäntel
6.25, 8.75, 11-14 M.

Engliſch- J Hoſen von 2 MKaſſinet-Hoſen. ws
Joppen, einzelne Hoſen und Weſten.

10, 12, 15, 18--20 M.
Damen -Jacketts, neueſte Facons,

5, 5.50, 10--15 M.
Mädchen- Jacketts u. Mäntel

2.50, 3.75, 4, 5--6.50 M.
Capes und Radmäntel

von 7.50 M. an.

Abteilung für
Teppiche, Bettvorleger.

Läuferstoffe von 15 Pf. an.
Bettdecken von 1.25 M. an.

Abteilung für
Leinen- u. Baumwoll

waren.
Bettzeug, beſte Onalitäten,

15, 20, 23, 25--45 Pf.
Bettinlett, volle Breite,

55, 68, 75, 80--120 Pfg.
Barchentbetttücher

in weiß und bunt
42, 60, 80, 90--150 Pf.

Schlafdecken
in großer Muſter Auswahl

1.50, 1.75, 1.95 50 M.
Wirtschaftschürzen v. 50 Pf.

Kinderschürzen v. 20 Pf.
Jagdwesten v. 1.25 M.

Herren- und Damenbeinkleider
von 45 Pf. an.

Hemdenbarchent 24 Pf.

Herm. Bauchwitz
Halle a. S.

m Gegründet 1859.

Leipzigerſtr. 89
Halle a. S.

Abteilung für

Kleiderstoſte.
Lama, reine Wolle,

ute Qualität,
Kleid 3.25, 4.50, 5-6. 50 M.

Cachemir, ſchwarz,
reine Wolle,

Kleid 3.50, 5, 6.50 8. 50 M.
Halblama
roßer Auswahl,Kleid 1. a 50 M.

vaneninebe,

arben,Kleid 3. 40 25 M.
Farbige Kleiderstotfe,

gute Qualitäten,
Kleid 4.25, 5.50, 6.75--7. 25 M.

Schwarze Kleiderstotffe,
gemuſtert,

Kleid 4.25, 5. 6.50--8. 25 M.

für Herren,

I Schihwarenm, beſte
Herren-Stiefel 5.50 u. 6.50 M.
Herren- Stiefeletten 4.50 u. 5.50 M.
Herren-Filzschuhe v.
Herren- Langstiefel v. 6 M. an.

1 M. an.
Ballschuhe v.

Qualitäten, für
Damen-Halbschuhe v.
Damen- Stiefeletten v. 4.50 M. an.
Damen-Filzschuhe v.

150 M. an.

jeden
3.25 M. an.

75 Pf. an.

Fuß paſſend.
Kinderbindeschuhe v. 50 Pf. an.
Kinder-Knöpfschuhe v. 1.560 M. an.
Kinder-Filzschuhe v. 45 Pf. an.
Pantoffeln v. 20 Pf. an.

V Barchenthemden
für Herren, Damen und Kinder.

Bei grosser PreiswirdigkKeit

Markt 4.
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Verlag und für die Inſerate verantworlich: Aug. Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Haſſe.
Hierzu eine Beilage.



Beilage zum Volkosblatt.
Nr. 286

Freie VPreſſe.
Wer iſt's, der im wogenden Geiſterſtreit

Zpr s nis blankener iſt,s, der im Ringen der gährenden Zeit
Die Bahn bricht den neuen Gedanken
Wer ſchleudert die Blitze mit aller Gewalt
Herab auf die Knechtſchaft in jeder Geſtalt

Das ſind die Blätter, die unverzagt
Sich ſtellen in Schlachtenreihe,

u ſchützen das arme getretene Volk,
as iſt die Preſſe, die freie.

Wer iſt's der da duldet in Kerkernacht,
Der Freiheit fern und dem Lichte
Wer iſt s, der beherzt an den Pranger gebracht
Die volksausbeutenden Wichte
Wer legt die Finger trotzig und hart
In die klaffenden Wunden der Gegenwart

Das ſind die Männer, die kämpfend ſtehn
r vorderſter Schlachtenreihe,

as ſind die Redakteure des Volks
Das iſt die Preſſe, die freie.

Wer iſt's, der in der Gegenwart,
So mächtig ſchwinget die Waffen,
Die Feinde bekämpft und bedräuet hart
m geiſtigen, endloſen Schaffen,

er aller Verfolgung ſtets zum Trutz
Doch iſt und bleibt ein gewaltiger SchutzDas iſt das i das leuchtet ſtets den

Das iſt die Preſſe, die freie,
Die alle Schäden beleuchtet ſo grell;
Für die woll'n wir werben aufs neue!

Die freie Preſſe, ſie kämpft und ficht
ür unſre erhabene Lehre,
ie trägt in die Hütten der Wahrheit Licht

Und ſammelt der Schaffenden Heere,
Sie ſtreitet und wirbt ohne Unterlaß
Und trotzet der Gegner fanatiſchem et

Drum auch du mein ſchaffend Volk,
ür deine Preſſe die freie,
ie ſtets für dich und dein heiliges Recht

Geſtritten in vorderſter Reihe.

Zuckerſüßer Gewinn.
Der Frankf. Ztg. ſchreibt man: Zu den dunklen Fragen,

die in der ZuckerſteuerVorlage angeregt werden, gehört auch
die der Wirkung der Prämie auf den Weltmarktpreis. Jſt
das Angebot ſtark genug, ſo wird der Weltmarktpreis vor
ausſichtlich um den vollen Betrag der Prämie ſinken, die
Fabriken hätten ebenſowenig Vorteil von der Neuordnung,
wie die Landwirtſchaft, dagegen würde der inländiſche Kon
ſum infolge der Erhöhung der Steuer zurückgehen und wir
hätten das recht zweifelhafte Vergnügen, wieder einmal
bluten zu müſſen, damit ſich die Engländer und Amerikaner
billigen Zuckers erfreuen die beiden Nationen wären die
Einzigen, die Vorteil von der Neuordnung hätten.

Dieſe Wirkung der Prämien iſt vorlöäuſig natürlich ziffer
mäßig nicht klarzuſtellen. Anders verhält es ſich mit der
neuen Betriebsſteuer. Ein Fachmann, C. Wilbrandt, ſchreibt
darüber recht beachtenswert in der Nation

Daß We e der verſchiedenen Bemeſſung der Betriebsſteuer die
rößeren Fabriken viel früher als die kleineren an die Grenzeinantreten, wo die beabſichtigten Vorteile der Pramienzuſchiſſe

durch die preismindernde Wirkung der letzteren aufgezehrt werden,
äßt ſich durch ein Beiſpiel aus der Wirklichkeit, an welchem die

geſamten Folgen des Geſetzentwurfs zur Anſchauung gebracht
werden ſollen mit großer Klarheit erwieſen. In der Aktien
Zuckerfabrik Malchin, an der ich beteiligt bin, ſind an Zucker
produziert:

1890/91 72 674 Doppel- Zentner
1891/92 65 7611892/93 68 1991893 94 68 5981894 /95 78 053Das würde ergeben nach Weglaſſung des niedrigſten Jahres

1891/92 und des höchſten Jahres 1894/95 einen Durchſchnitt der
übrigen drei Jahre, alſo ein Kontingent für das Jahr 1895,/96

wenn der jetzt zur Beratung ſtehende Geſetzentwurf ſchon in
Kraft geweſen wäre im Betrage von 69824 Legt man
nun die Kampagne 1894 95 der Berechnung zu Grunde, ſo er
giebt ſich, daß

1. aus der höheren Exportprämie ein Preiszu-
wachs entſtanden wäre von 78 053 4 M.
davon iſt Jaghiehen die bisherige preisſteigernde

312212 M.

Wirkung der Prämie von 1.25 M. mit 97566
o daß als Zuſchuß aus dem neuen Geſetz verliche wären 214646 M.

2. an Betriebsſteuer ſeitens der Fabrik aber wären
zu zahlen geweſen

78 053 0.80 62 442 M.
und für das Superkontingent von
8229 Doppel- Zentner je 1 M. 8229

in Summa: 70671 M.
ſo daß der Fabrik ein Vorteil verbleiben

würde von 143975 M.Das würde ausmachen für den Doppel- Zentner produzierten Zuckers
einen Gewinn von 143975: 78053 1.84 M.

Eine Fabrik von der halben würde unterſonſt gleichen Bedingungen in Bezug auf Rübenmenge und Zucker
gehalt empfangen haben

an Zuſchuß aus dem neuen Geſetz 107 323 M.
dagegen zu zahlen gehabt habenan Vetriebsſteuer

39027 0.40 M. 15611 M.
und für das Superkontingent 4115

in Summa: 19726 M.
ſo daß ihr ein Gewinn verbleiben würde von 87597 M.

alſo ein ſchließlicher Gewinn für den Doppel- Zentner produzierten
Zuckers von 87597: 39 027 2.24 M.

Bei der großen Fabrik würde alſo die Prämie in Wirk-
lichkeit 1.84 auf den Doppel- Zentner ausmachen, bei der
kleineren Fabrik 2.24 M. Vorausſetzung dabei iſt aber,
daß die Prämie den Weltmarktpreis nicht berührt. Denn
ſinkt dieſer, ſo verringert ſich die wirklich verbleibende Prämie
ſehr ſchnell, oder mit anderen Worten die Zucker
induſtrie hat unter den heutigen Ueberproduktionsverhält-
niſſen nur eine ſehr geringe Ausſicht auf einen Nutzen aus
den Prämien, dieſe fließt vielmehr in den nferloſen Welt
markt ab. Nun iſt aber die Rechnung des Herrn Wil-
brandt noch nicht einmal vollſtändig, da er die Möglichkeit
einer Rückzahlung der Prämie an das Reich nicht in Be
tracht zieht, die doch bei dem Ueberſchreiten des Kontingents
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wahrſcheinlich iſt. Danach würde ſich die Rechnung noch
weniger günſtig ſtellen.

Farteinagzrigzten.
Wivat sequens. Mit einem Hundertmarkſchein geht dem

Vorwärts das folgende Schreiben zu: „Ein Freund, der die ſoialdemokratiſche Partei ſonſt nicht unterſtützt, ſpendet ihr aus

lnlaß der jüngſten J Maßregelung aus ſeinen geringen
Mitteln 100 Mk.“ ühlhuber wird ſeine helle Freude über die
Wirkung des letzten Köllerſtreiches haben. Man ſieht ſo recht
deutlich, wie unſere grimmigſten Feinde uns immer neue werk-
thätige Freunde werben.

Durch die Preſſe läuft folgende Notiz:
„Jn Sachen wider Auer und Genoſſen wegen Uebertretung

des Vereinsgeſetzes iſt 70 Vorſtandswitgliedern von Berliner
Vereinen die umfangreiche Anklageſchrift zugeſtellt worden.“

An der vorſtehenden Mitteilung iſt, ſo reibt der Vorwärts,
alles falſch. Es iſt bis jetzt weder die Anklageſchrift irgend
jemand zugeſtellt worden, noch handelt es ſich um 70 a endet
mitglieder. Nach Mitteilungen des Unterſuchungsrichters handelt
el um 55 Genoſſen, gegen welche ſich vorläufig das Verfahren
richtet.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichs-
tages konſtituierte ſich gern nach Schluß der Plenarſitzung.
Der Fraktionsvorſtand beſteht aus fünf Mitgliedern und wurden
die Genoſſen Auer, Bebel, Liebknecht, Meiſter und Singer
gewählt. Jn den Seniorenkonvent wurde als Vertreter der Frak-
tion Singer delegiert. Die ſtändigen Kommiſſionen werden mit
folgenden Mitgliedern beſetzt werden. Die Verteilung der Kom-
miſſionsſitze geſchieht nach der Stärke der In die

ordnungs Kommiſſion tritt Singer der nach Abmachung
des Seniorenkonvents den Vorſitz in der Kommiſſion erhält. Jn
die Budgetkommiſſion ſind Bebel, Meiſter und Singer ge
wählt. u Mitgliedern der Petitionskommiſſion ſind Förſter
(Reuß), Tutzzauer und Vogtherr ernannt. Jn die Wahl-
prüfungs Kommiſſion treten Auer und Fiſcher, und in die
Kommiſſion für die Prüfung der Rechnungen ſind Blos und
Wurm zugeteilt. Zur Feſtſtellung der im Reichstage einzu
bringenden Jnitiativanträge iſt eine Fraktionsſitzung auf nächſten
Montag, abends 7 Uhr, angeſetzt. Als ſofort einzubringen wurden
neben anderen wirtſchaftlichen Anträgen vorläufig feſtgeſtellt

Antrag, ede die Einführung eines Reichs Vereins und
Verſammlun etzes,

Antrag auf Einführung des allgemeinen gleichen, direkten und
geheimen Wahlrechts c die Einzelſtaaten,

ntrag n Aufhebung des Dik. rur Paragraphen in Elſaß
Lothringen, ſowie ein Antrag auf Aufhebung der Majeſtätsbelei-
digungs Paragraphen des Strafgeſetzbuches. Weiter wurden die
Fraktionsredner für erſte Beratungsgegenſtände des Plenums be
ſtimmt. Bei der Beratung des Etats werden Bebel und Lieb-
knecht, zum Börſenreform- Geſetz Singer und Schönlank
namens der Fraktion ſprechen.

Worms. Jn der r Sitzung des ſozialdemokratiſchen
Arbeiterwahlvereines wurde beſchloſſen, mit der freiſinnigen Partei
wegen eines gemeinſamen Vorgehens bei den Stadtverordneten-
wahlen in Verbindung zu treten. Ferner wurde Proteſt dagegen
erhoben, daß Angehörigen der Sozialdemokratie jede Benutzung
des Feſthausſaales verſagt werde, obgleich dieſe Räume aus Mit
teln aller Steuerzahler hervorgegangen ſeien.

Soziale Aeberſicht.
Die Verbreitung der Gewerbegerichte. Es

beſtanden im Auguſt 1895: 272 Gewerbegerichte gegen 208
in 1893. An dem Zuwachs von 64 ſind beteiligt: Preußen
mit 40, Baiern und Württemberg mit je 5, Sachſen und
8er mit je 3, Baden, Braunſchweig, S.-Weimar, S.-Koburg-

otha und Bremen mit je 1. Von den 10 deutſchen Bundes-
ſtaaten, die im Jahre 1893 noch kein Gewerbegericht errichtet
hatten, haben inzwiſchen S.-Meiningen, Anhalt und Reuß j. L.
je 1 eingerichtet: deutſche Staaten ohne Gewerbegerichte ſind
jetzt nur noch: die beiden Mecklenburg, die beiden Schwarz-
burg, S.-Altenburg, Waldeck und Schaumburg-Lippe. Die
26 Großſtädte des Deutſchen Reiches mit über 100 000 Ein-
wohnern haben jetzt alle ein Gewerbegericht. Unter den
21 Städten mit 50000--100000 Einwohnern ſind noch
ohne Gewerbegerichte: Potsdam, Würzburg und Darmſtadt.
Von den 64 Gemeinden mit 25 bis 50000 Einwohnern be-
ſitzen 48 ein Gewerbegericht und 3 ſind einem ſolchen an
geſchloſſen. Unter den 65 Gemeinden mit 15-—-25 000 Ein-
wohnern ſind 27 mit Gewerbegerichten und 6 angeſchloſſene.
Unter den 142 Ortſchaften mit 10--15000 Einwohnern
haben nur 35 ein Gewerbegericht und 17 ſind angeſchloſſen.
Dagegen ſinden ſich bereits Gewerbegerichte in 81 noch
kleineren Städten.

Was die Zahl der Gewerbegerichte im Verhältnis zur
Geſamtbevölkerung betrifft, ſo gehen Preußen, Württemberg
und Heſſen etwas über den Durchſchnitt hinaus, während
ſich namentlich für Baiern dies Verhältnis ungünſtig ſtellt.
Der noch ungünſtigere Stand in den Reichslanden erklärt
ſich daraus, daß dort auf Grund des Reichsgeſetzes über-
haupt noch keine Neugründungen erfolgt ſind. Die ſtärkſte
gewerbegerichtliche Entwicklung weiſt das Herzogtum Braun-
ſchweig auf.

„Wie erhält man ſich geſund und erwerbs-
fähig Eine unter dieſem Titel erſchienene Broſchüre
wird gegenwärtig von den Unternehmern in der Walden-
burger Gegend (Schleſien) an ihre Arbeiter verteilt. Sie
qualifiziert ſich als eine Dreiſtigkeit ſondergleichen, wie z. B.
folgender Abſatz beweiſt: „Auf einzelue beſonders billig
käuflichen Teile der gewöhnlichen Schlachttiere wieſen wir
bereits hin und möchten hier noch auf das Pferdefleiſch auf
merkſam machen welches neuerdings mehr in Gebrauch
kommt und zwar mit Recht, da es ſehr nahrhaft und be-
ſonders, wenn es in Eſſig gelegt war, auch wohlſchmeckend
iſt.“ Natürlich; wenn der Arbeiter ſich an das Pferde-
fleiſch gewöhnt hat, kann er billiger ſchuften.

Zur Arbeiterbewegnng.

Aus Kopenhagen wird dem Vorwärts geſchrieben: Jn
der verfloſſenen Woche fand hier die feſtliche Einweihung des
prächtigen neuen Arbeiter-Verſammlungshauſes ſtatt. Das Unter
nehmen iſt durch Arbeiteraktien zu ſtande gekommen und ſomit
Eigentum der Kopenhagener Arbeiterſchaft. Der Verſammlungs
ſaal iſt ſo groß, daß ihm in ganz Kopenhagen nur ein einziger
an die Seite geſtellt werden kann. An der Einweihungs-Feſtlich-
keit nahmen auch bürgerlich-radikale Abgeordnete und Redakteure
teil; von den letzteren pries einer die bewunderungswürdige politiſche
Thätigkeit der Sozialdemokratie und brachte was deutſchen

alle a. S., Sonnabend den 7. Dezember 1895. 6. Jahrg.
Ohren aus ſolchem Munde etwas fremdartig klingen wird ein

och auf die Führer der Sozialdemokratie aus. Aus der langen
eihe der Reden wollen wir beſonders die eines Hausknechtes

und zwar, weil dieſer für die Organiſation der
ienſtboten Propaganda machte, eine Arbeit, mit der man grade

re z begonnen hat und die in einigen Orten
bereits praktiſche Früchte in Geſtalt von ſachlichen Dienſtboten-
Vereinen gezeitigt hat.

Der Buchdruckerſtreik in Budapeſt ſoll, wie der
Kölniſchen Zeitung geſchrieben wird, im Erlöſchen begriffen ſein,
da viele Druckereien den neuen Tarif angenommen haben. Die
Blätter erſcheinen wieder in ihrem gagzen Umfang.

Zur Lohnbewegung der ſchweizeriſchen Eiſen-
bahn-Angeſtellten. Jn Bern beſchloſſen 170 Delegierte der
Gotthardbahn Angeſtellten, die Unterſchriftenſammlung für eine
Lohnerhöhung ſofort in die Hand zu nehigen. Sie erklärten ſich
ſolidariſch mit der Lohnbewegung der übrigen Bahnangeſtellten.

Techniſche Jortſchritte.
Farbige Photographien. Ein Franzoſe hat ein neues Ver-
fahren zur Herſtellung farbiger Photographien erfunden, welches
allem Anſcheine nach zum erſtenmale Gelegenheit zur Benutzung
in 9 Umfange gewährt. Alle bisher üblichen Verfahren,
farbige Bilder zu erzeugen, pflegten ſehr kompliziert zu ſein und
nur in der Hand desjenigen der ſie geſchaffen, zu glücken. Das
neue Verfahren beruht, nach der Mitteilung des Berliner Patent-
bureaus Gerſon u. Sachſe, wie viele ſeiner Vorgänger darauf,
daß nur mit den drei Grundfarben gelb, blau und rot gearbeitet
wird und alle anderen Farben als Miſchtöne erzielt werden. Der
neue Apparat nimmt gleichzeitig drei Negative auf, von denen das
eine nur durch die gelben, das andere nur durch die blauen, das
dritte nur durch die roten Lichtſtrahlen beeinflußt wird, und ebenſo
verhalten ſich die drei Papierpoſitive. Von dieſen werden die
Gelatinehäutchen entfernt und übereinander gebracht, ſo daß nun
die Farben zuſammenwirken und den Eindruck des photographierten
Originals wiedergeben. Die des Bildes ſind durchaus
lichtbeſtändig und verändern ſich ſogar nicht, wenn ſie längere
Zeit dem Sonnenlicht ausgeſetzt werden.

Aus dem VReiche.
Leipzig. Der Kaiſer hat zur Beerdigung des verſtorbenen

Teſſendorff einen Kranz geſendet nebſt folgendem Telegramm
„Jch beklage aufrichtig und tief mit Jhnen in dem Heimgegangenen
einen der und verdienteſten Beamten deſſen Andenken
2 und das Vaterland in Ehren halten. Wilhelm I. R.“

enn wir für Teſſendorff eine Widmung entwerfen ſollten, ſo
würde ſie anders lauten.

amburg. Jn dem Prozeß Segen die Eiſenbahnfahrkarten-
fälſcher wegen der auf der Linie Hamburg a. M. vor-
gekommenen Unregelmäßigkeiten ſprach der Gerichtshof die Bern
hardt frei und verurteilte Gaucke zu 5 Monaten, Kuhhas zu 3
Monaten, Wilke zu ſechs Wochen Gefängnis. Hupfeld erhielt
2 Jahr Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverluſt.Bochum, Die Strafkammer verwarf die Berufungen des Erſten
Staatsanwalts RuckſerStendal gegen das Urteil des Schöffen

erichts betreffend die Beſtrafung Ruckſers zu 50 Mark wegen
chwerer Beleidigung.
Dresden. Die Steuer der Dummen. Wie bedeutend

die freiwillige Steuer iſt, welche ſich die Lotterieſpieler ſelbſt auf
erlegen, zeigt der Rechnungsabſchluß der ſächſiſchen Lotteriedirek
tion pro 1893 Es ergab ſich in demſelben ein Ueberſchuß von
4255 986 M. Es bezifferten ſich namentlich die ſtaatlichen Ab-
zugsgelder von den Lotteriegewinnen auf 5138277 M außerdem
wurden noch 85035 M. erregt beſonders durch Nichtabhebung
von Gewinnen u. ſ. w. Dieſen Einnahmen von 7
5223 312 M. ſtanden Ausgaben in Höhe von 987326 M. gegen-
über.

Kiſfingen. Der infolge des bekannten Auftritts im Kurſaale
wegen Beleidigung des Bade Kommiſſars zu 14 Tagen Gefängnis verurteilte Amerikaner Stern hat auch den zweiten Termin

vorübergehen leſen ohne die Strafe anzutreten. Hierdurch iſt
r geſtellte Kaution von 80000 Mk. dem Fiskus ver
allen.Bautzen. Jn der zum gräfl. Schallſchen Fideikommiß ge-

hörigen Sandgrube in Gauſſig wurden am Sonnabend nachmit
tag gegen *23 Uhr durch hereinbrechende Sandmaſſen drei Ar-
beitsfrauen verſchüttet. Eine vierte Frau, die ſeitwärts
vom Wagen und der Knecht, der auf dem Wagen ſtand, konnten
ſich retten. Es gelang erſt nach längerer Zeit, die Verunglückten
zu bergen. Sie waren alle drei tot.

Jngolſtadt. Soldatenmißhandlung. Jn der Nacht
vom 23. zum 24. Nov mber wurden einem Rekruten der 4. Kom-
pagnie des 1. Pionierbataillons der militäriſch kameradſchaftliche
Geiſt eingebläut. Das auserſehene Opfer wurde im tiefſten Schlaf
(*21 Uhr) überraſcht, umgedreht und mit Rohrſtöcken tüchtig durch
geprügelt. Der Körper des armen Kerls war mit blauen Flecken
und Striemen bedeckt, ja, an einigen Stellen trat ſogar das rohe

leiſch hervor, ſodaß der Geprügelte ſich am anderen Tage zum
rzt melden mußte. Der Rekrut iſt bei den Mannſchaften gerne

gelitten, weshalb angenommen wird, daß Unteroffiziere die That
begangen haben.

Graudenz. Das hieſige volniſche Blatt Gazeta
meldet, der Oberpräſident der vinz Weſtpreußen Dr. v. Goßler
habe eine Verfügung erlaſſen, nach welcher die Behörden ſämt-
liche polniſchen Volksvereine als politiſche Vereine
anzuſehen hätten.

Sſsnabrück. Ein Kulturbild aus dem neunzehnten Jahr-
hundert enthält eine litterariſche Ankündi ung der Osnabrücker
Volkszeitung. Das ultramontane Blatt ſchreibt Des FegfeuersSchüſſel und Schild, um die armen Seelen zu erlöſen und uns

gegen das Fegfeuer zu ſchützen. Ein Gebet und Unterrichtsbuch
von Kaſpar Papencordt, Prieſter der Diözeſe Paderborn. Mit
kirchlicher Approbation. Dritte Auflage. Dieſes in hohem Grade
empfehlenswerte Buch nennt ſich mit Recht Schlüſſel des Feg
feuers, weil es die wirkſamſten Mittel zur Erlöſung der dort har
renden Seelen bietet, die ſo vielfach vergeſſen und vernachläſſigt
werden. Es iſt auch ein Schild des Fegfeuers, indem es zugleich
vor der drohenden Gefahr jenes Strafortes warnen nnd nach
Möglichkeit dagegen ſchützen möchte. Dasſelbe enthält eine reiche
Schatzkammer von Abläſſen zur Zahlung für eigene und der armen
Seelen SchuldenKarlsruhe. Geiſtige Waffen. Jn einem zur Zentrums-
partei gehörigen Blättchen Badens lieſt man folgenden inter-
eſſanten Aufruf: „Entweder bleibt alle weg mit Verachtung von
den ſozialdemokratiſchen Verſammlungen oder geht hin mit einigen
handfeſten Knechten, wählt einen ſtrammen Mitbürger zum
Vorſitzenden, und dieſer ſoll in ebenſo deutlicher als kurzer Be-
grüßung den Herren Sozialiſten klar machen, daß ſie niemand ge
rufen habe, daß niemand ſie hören wolle, daß ſie ſelbſt als ge
ſittete Bürger des Staates, als Freunde der Ordnung, als Söhne
der hl. Kirche ſich ihre Lügenreden in ihrem Dorfe verbitten und

eſonnen ſind, jede fernere Thätigkeit mit Gewalt zu verhindernSbilte dies nicht genügen, Ruhe zu ſchaffen, ſo machet Gebrauch

von Euerem Fauſtrecht und ſetzt die widerhaarigen
einigen entſchloſſenen Handgriffen an die Luft.“ Die
wohnen ſchon nicht mehr ganz weit vom Königreiche
verſteht ſich manches!

Gäſte mit
errſchaften
tumm, da

Vermiſchtes.
Schiffsuntergang. Der engliſche Dampfer Vulcan iſt

auf der Reiſe von Antwerpen nach dem Bosporus nach einem



Zuſammenſtoß mit dem Dampfer James Turpie untergegangen.
Der Vulcan wurde mitten durchſchnitten und zwei Heizer ertranken.
Einige Minuten nach dem Zuſammenſtoß war das Schiff ſchon
in die Tiefe gegangen. Der James Turpie brachte die Geretteten

nach Gibraltar. tDas größte Geſchäft der Welt, jedenfalls die größte
Schlächterei beſitzt unſtreitig die Firma Armour u. Co. in Chicago
und Canſas City. Sie ſchlachtete im Jahre 893 nämlich 1 750000
Schweine, 1800000 Stück Rindvieh und 525000 Schafe, und be
liefen ſich ihre Verkäufe auf 102 Millionen Dollars. Sie beſchäf
tigte 11 000 Leute, denen ſie zuſammen faſt 6 Millionen Dollars
zahlte. Jn den Schweineſchlächtereien wurden täglich rund 5000

Vorſtentiere verarbeitet, ebenſoviel euch an Rindvieh. Jm Winter
wird dieſe Zahl noch gewaltig überboten.

Litteratur.
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz Verlag)

iſt ſoeben das 9. Heft des 14. Jahrgangs erſchienen. Aus dem
Inhalt heben wir hervor: DogmenFanatismus. Die Arbeiter
bewegung in den Vereinigten Staaten. Von F. A. Sorge.(Schluß.) Die Bauernbewegung in Galizien. Von Dr. Sig-
mund Leſer. Der Weltmarkt und die Agrarkriſis. Von Paryus.
(Fortſetzung.) Notizen: Ueber den Urſprung des Wortes „So-
zialismus“. Von Louis Pierre Leroux. Die ruſſiſche Zucker-
induſtrie. Von M. Beer. Feuilleton: Taube Freuden. Von
Bernard Tag.

Das Arbeiterrecht, erläutert von Arthur Stadthagen,
früherem Rechtsanwalt, Mitglied des deutſchen Reichstages, Heft
2—9. Preis pro Heft 20 Pf., Verlag von Hans Baake, Berlin S.

Mit den obigen erſchienenen Heften nähert ſich das dankens-
werte, von der Kritik mit ſeltener Einmütigkeit gelobte und in
weiten Arbeiterkreiſen bereits verbreitete Werk ſeinem Schluß. Ver
faſſer hat es verſtanden, das geſamte Recht, welches in den 26
verſchiedenen Vaterländern Deutſchlands in Bezug auf die Rechte
und Pflichten des Arbeiters aus dem gewerblichen Arbeitsvertrag
der Unfall-, der Kranken-, der Alters und Jnvaliditäts Verſiche
rung gilt, in geradezu muſtergiltiger, feſſelnder und politiſch und
praktiſch nutzbarer Weiſe darzuſtellen. Die Sprache iſt ſo populär
gehalten, daß ſie jedem verſtändlich iſt. Das Werk hat bereits
ſetzt auf die Rechtſprechung der Gewerbegerichte einen günſtigen
Einfluß geübt. So wird z. B. ſeit dem Erſcheinen des 3. Heftes,
in dem das Recht des Arbeiters, bei berechtigtem Austritt aus

dem Arbeiter ungane den. geſetzwidrigen Praxis einiger Gerichte
faſt allgemein gebrochen zu ſein. zu verlangen, daß der Arbeiter
ausdrücklich ſein Nicht Einverſtändnis mit einer unberechtigten
Entlaſſung bei Verluſt ſeiner Rechte erkläre u. dergl mehr. Ganz
beſonders möchten wir die reiche, praktiſche Auswahl von For-
hege und Beiſpielen hervorheben die in Heft 8 und L ſich be-

nden.
Mit Hilfe dieſer Formulare iſt jeder Arbeiter trotz allen Formel

krams der Geſetze in den Stand geſetzt, ſeine Rechte aus dem
Arbeitsverhältnis, aus einem Betriebsunfall aus einer Erkrankung,
Jnvalidität und aus dem Altersrentengeſetz ſelbſtſtändig wahrzu-
nehmen. Jm letzten Heft hat der Verfaſſer vielfachen Anregungen
aus Arbeiterkreiſen entſprochen, auch für Strafſachen und einige
außerhalb des gewerblichen Arbeitsvertrages häufig im Arbeiter
jeben vorkommenden Rechtsverhältniſſe Anträge, Klagen u. ſ. w.
beizufügen. Dadurch iſt es weiten Kreiſen ermöglicht, z. B. in
Strafſachen, in Alimenten-, in Geſindeſtreitſachen Koſten durch
Benutzung der dargebotenen Formulare erheblich zu ſparen. Das
Jnhaltsverzeichnis wird ſo genau durchgearbeitet ſein, daß es
jedem leicht fällt, das von ihm Geſuchte ſchnell aufzufinden. Wir
wünſchen dem Werk, das bereits während ſeines Erſcheinens in
allen Teilen Deutſchlands dankbare Aufnahme gefunden hat, die
weiteſte Verbreitung. Es ſollte in keiner Arbeiterbibliothek fehlen.

Junker und Pfaffe. Neue Verſe, reich illuſtriert. 32 Seiten.
c Kommiſſtonsverlag von Hans Baake, City-Paſſage. Preis
10 Pf.

Hammerſtein und Stöcker. Die beiden erprobten Kämpfer
für Ordnung Zucht und Sitte ſind die Helden dieſes luſtigen
Poems. Die flotten Verſe geißeln mit ſcharfen Peitſchenhieben die
Heuchelei jener Kreiſe, die ſich ſelbſt als die edelſten und beſten
auspyſaunen und um jeden Preis ſich dem Volke als Führer und
Erzieher aufdrängen möchten.

Die 99Hauptfrugen derllinfallverſicherung. Nach amtlichem
Material volkstümlich erörtert und erklärt für die Arbeiter. 80
Seiten. Preis 25 Pf. Verlag von Hans Baake, Berlin, City-
Paſſage.Wo vorliegende Werkchen iſt dazu beſtimmt, als zuverläſſiger

Ratgeber jedem Arbeiter zu dienen, der mit einer Frage der Un-
faklverſicherung zu thun bekommt. Die Kenntnis der Beſtim
mungen der Unfallverſicherung iſt lange nicht im notwendigen
Maße verbreitet ſie wird beſonders erſchwert durch die nicht leicht
verſtändliche Sprache des Geſetzes und ducch die mangelnde Ueber
ſicht über alle Einzelbeſtimmungen, die in jedem beſonderen Falle

die gewählte Form kurze Fragen und ſachkundige Antwortken, er
möglicht die raſche Ueberſicht und erleichtert das Zurechtfinden
und die beigegebenen Formulare erhöhen noch die Proncdkbhbar-
z des Schriftchens, das wir unſeren Leſern beens n
onnen.

„Glänzendes Elend.“ Der demokratiſche Beobachter (Stutt-
art) ſchreibt: Eine offene Kritik der Verhältniſſe unſeres Offizier
orps von Rud. Krafft, königlich bairiſcher Premier- Leutnant
außer Dienſt utz (1.20 M). Eineungemein lehrreiche Broſchüre, die bei größerer Verbreitung einen
weiteren kräftigen Nagel in den Sarg des Militarismus bilden
kann. Und dieſe Verbreitung iſt dringend zu wünſchen, denn wennauch Eingeweihtere ſich über die dent geſellſchaftlichen und

finanziellen Zuſtände bei unſeren Offizieren wenig Jlluſionen
mehr hingeben, ſo hat der „erſte Stand“ doch bei vielen noch
immer einen gewiſſen Nimbus, und dieſen in ſeiner ganzen Un
verdientheit endlich einmal zu zerſtören in bewußtem Wider
ſtreit gegen die einſeitige Protektion dieſer nicht ſelten anmaßenden
Kaſte von oben das wird mit der Zeit oder iſt ſchon geradezu
ein nationales Jntereſſe. Was nun hier ein früherer Offizier aus
der Schule plaudert und mit einzelnen Momentbildern illuſtriert,
vom Kadetten- und Fähnrichsweſen, vom Schuldenmachen, Gagen,
Kaſinoſyſtem, Dienſtverhältniſſen, Offiziersehen 2c., das iſt ge
eignet, für jeden deutſchen Reichsbürger eine im obigen Sinn höchſt
erken Je Lektüre zu bilden, die deshalb auch hier beſtens em-
pfohlen ſei.

Eingeſandt aus Delitzſch.
Wie erzieht man Lehrlinge?

Ein Lehrling des Schneidermeiſters H. wurde von den Geſellen
W Kaufmann Plan um zum Frühſtück etwas Schnaps zu
holen. Auf dem Rückwege begegnet ihm ein anderer Lehrling des-
ſelben Meiſters, der ihn bittet, ihn ein wenig trinken zu laſſen.
Das verweigert ihm der erſte, doch ſchüttet er ihm einige Tropfen
in die hohle Hand, jedoch ſo, daß der Verluſt kaum zu merken
war. Das ſah ein vorübergehender Polizeiſergeant, der den Vor
fall ſtehenden Fußes dem Meiſter anzeigte Dieſer haute die beiden
Burſchen dermaßen durch, daß ſie mit Schwielen herumliefen.
Dieſe armen Burſchen, die derart mit Prügeln traktiert und er
zogen werden, müſſen abends bis 11 und 12 Uhr arbeiten, und
haben auch Sonntags ſchon bis 7 Uhr abends ſchuften müſſen,
während die Geſellen aus Mangel an Arbeit fortgeſchickt werden.

Es thut dringend not, daß ſich unſere Schneidergehilfen endlich
der Arbeit auf Schadenerſatz zu klagen, begründet iſt, faſt allge
mein im Gegenſatz zu der früheren Rechtſprechung von Gewerbe-
gerichten und von gelehrten Gerichten erkannt.

es Verfaſſers anſchließend, ſcheinegungen d

W

7 Eilt!
T.

iſt wie bekannt bei

V. Lem.

Eilt!!
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Eilt!!!
Die größte und billigfte Auswahl in ſämmtlichen

Filz- und Leder-Schuhwaren
Gottesackerſtr. 17 und

Geiſtſtr. 42 (Aationaltheater).
W Billigſte Bezugsquelle f. Wiederverkäufer! W

a

wen

Ritter
Halle (S.), Leipzigerstr. 90.
igkWeihmadhtsagstellun

von i Spiel waren V
Auswahl und Preise

konkurrenzlios,

d

90

r

72

zum

Mache hiermit einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend
bekannt, daß ich das ſeit 19 Jahren betriebene Kürſchnerwarea-Ge-
ſchäft vollſtändig auflöſe, und empfehle alle Sorten

Muffen und Pelzkragen,
ſowie Pelzmützen und Stoffmützen

J zu ſehr billigen Preiſen
Ausverkauf.

Krause. Kürſchner, Leipzigerſtr. 74.

Uhren müſſen bis
am 5. Jan. umge-
ſetzt ſein. Wir lie

S fern daher auchS einzelne Stücke zum Engrospreiſen.
Nickel-Remont.-Uhren 3, 4, 5 und 6
Silb. Rem.-Uhr m. Goldr. 8 50, 10, 12, 14.
Gold. Damenuhren 10, 14, 20 u. 30
Regulateure m Schlagw. 9, 12, 15 u. 20
Weckuhren 2.50, 3 75 und 5 .4

Bevor Sie eine Uhr kaufen, wollen
Sie unſere Ware prüfen. Reparaturen
wie bekannt gut, aber billig.

Wiederverkäufern Rabatt.
Remus Co., Halle a. S. Kinderwagen,

Laurentiusſtraße 17, I. Bapierkörbe,
UVhren -Versandtgeschäft. Voten ſtänder.

Hüte und Mützen a j. Zknwentiſche
empfiehlt zu billigen Preiſen

Karl Bittner,
Fleiſcherſtraße 41.

E.
prakt. Dertreter der Raturheilkunde

Packungen,

Golclammer

gr. Goſenſtraße 15,
empfiehlt ſich zur Behandlung chroniſcher

1002 und akuter Krankheiten. Maſſage,
Dampfbäder bei Frauen

werden von meiner Frau gewiſſenhaft
ausgeführt.

A. B. Schmidt,
gr.

Buppenwagen,

Beſtes
Fabri-

kat,

S bvilligſte
Preiſe.

Steinſtraße 30.

Gartenreſtaurant mit Kegelbahn
G. Frödes Gaſthaus, Delitzſch

großer Konzert- und Ballſaal.
Empfehle meine Lokalitäten bei Ausflügen e. zur geneigten Benutzung.

D W Gute Küche ff. Biere und Weine. W
S. Fröde.

ne

J Ziehi harmonika
liefere ich zwar nicht, aber faſt verſchenkt;
denn von heute ab liefere ich an jeder-

en fijr nur 5 Mark
per Nachnahme das Stück von meinen
bedeutend verbeſſerten 35 em großen
Viktoria-Konzert-Zugharmonikas,
groß u. dauerhaſt gebaut, mit 20 Doppel-
ſtimmen, 10 Taſten, 2 Regiſtern, 2 Bäſſen,
2 Zuhaltern, 2 Doppelbälgen und Zteil.
Balg, derſelbe ſtark gearbeitet, mit tiefen
Falten und Faltenecken mit Stahl-Ein-
faſſung, außerdem iſt derſelbe hochfein
ausgeſtattet. Die Stimmen ſind aus
beſtem Material, äußerſt klangvoll und
haltbar. 75 brillante Nickelbeſchläge, die
feinſten Borden und andere Ausſtattungen
geben dieſer Harmonika nebſt ihrer Halt-
barkeit noch ein hochfeines Aeußere. Die
Muſik iſt zweiſtimmig, wie eine Orgel
und leichtſpielend. Packungskiſte koſtet
nichts. Porto 80 Selbſterlernſchule
lege umſonſt bei. Wer alſo für r
Zeit eine gute, dauerhafte Harmonika
haben will, der beſtelle beim größten und
älteſten Weſtdeutſchen Harmonika Export
hauſe v. Heinr. Suhr in Neuenrade

S Uhrenl!
bewährtenur gute,

S Schweizer Fabrikate.
Taſchenuhren 6, 8, 10, 12 .4 2c.
Damenuhren 12, 14, 15, 16 .4 2c.
Wecker 3, 3.75 und 4
Regulateure von 10 an.

Für jede Uhr 3 Jahre Garantie.
Reparaturen ſchnell, gut u. billig.

Racieclikce
Uhrmacher

Steinweg 1, neben d. Waiſenhaus.

eines oggenbrot WarX reines
empf. G. Häclicke, Schwetſchkeſt. 18

I

Karl Friedrich Nacht.
gr. Märkerstr. 2Sohl- und Oberleder-Ausſchnitt.

Größte Auswahl, billigſte Preiſe.

ff. Margarine
à Pfund 40. 50, 80, 70, 80

à Pfund 35

ff. SpeckFett
a Pfund 45

empfiehlt

Butterhandlung „Viktoria“

4 alter Markt 4.
Zu paſſendenWeihnahis Geſchenken

empfehle mein reichhaltiges Lager
Puppenwagen

Korbſtühlen
Blumentiſchen

Hand u. Reiſekörben e.
billigſten Preiſen.W. Leopold

Mauerftraße 13, a. d. kathol. Kirche.
NB. Alte Puppenwagen w. ſauber repar.

zu

Sie müſſen doch einſehen, daß ſie nur dadurch et-
was erreichen und beſſere Zuſtände ſchaffen können.

geben ſie unter ſteter Berückſichtigung der Entſcheidungen des Einigkeit unter den Arbeitern läßt ſich etwas erzielen, und Einig-

Reichsverſicherungsamtes eine eingehende Darſtellung des Geſetzes n
Nur durch

R.

iſt in ganz vorzüglicher Quatitat friſch eingetroffen.

H. Dobberstein,
1 früher H. Fischer, 1

alter Markt 7

Schuhwaren
nach Maß zu Fabrikpreiſen.

Beſtellungen, welche vormittags ein
laufen, werden ſelbigen Tags noch aus-
geführt. Schnellſte Bedienung bei Re
paraturen und Beſohlen von Schuh-
waren jeder Art liefert die
Giebichenſt. Schuhfabrik v. K. Dohle,

gr. Breitenſtr. 2 u. gr. Brunnenſtr. 25.
Zugleich Verkauf an Konſum- Mitglieder.

Gutkoch. Hülſenfrüchte.
Linſen à Pfd. 10, 12, 15, 18, 20 Pf.
w. Vohnen à Pfd. 12, 13 15, 18, 20 Pf.
grüne Erbſen à Pfd. 12 13, 15 Pf.
gelbe Viktoria-Erbſen àPfd.12,15Pf.
geſpalteue geſchälte Erbſen 12 15Pf.
geſch. Viktoria-Erbſen 15, 18. 20 Pf.
empfiehlt

Otto Glass, am Buttermarkt.

Friſche Eier
à Mdl. 75 empfiehlt

Joh. Schwarz
10 Geiſtöraße 10.

Shag
Anerkannt gute

Zigarren, Zigaretten,und Rauchtabake,
Zigarrenſpitzen, halblange,
lange und Shag-Pfeifen
empfiehlt in großer Auswahl

C. Nebelsiecek
obere Leipzigerſtraße 60.

Gänſepökelſleiſch
à Pfund 60 empfiehlt

oh. Schwarz
10 Geiſtſtraße 10.

Fenchelhonig,
vorzügliches Mittel bei Huſten und Heiſer

keit à Fl. 30 und 50 bei

E. Walthers Nachf.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Konkurs-Waren-
Ausverkauf.

Die aus der Karl Wenkelſchen
Konkursmaſſe herrührenden Wbeſtehend aus v ren

Kleiderſtoffen, Leinen
und Baumwollenwaren,

Trikotagen c.
müſſen wegen Räumung im bisherigen
Geſchäftslokale Le

Eckeſchleunigſt ausverk

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruck (e. G. m. b. H.) Halle.
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